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L EI TI1DETEN

1. ALLGEMEINE ZIELE
2. GLIEDERUNG DES FACHBEREICHS

1. ALLGEMEINE ZIELE Wahrnehmungs- und Vorstellungsféhigkeit

Die Schulerinnen und Schiller nehmen im Prozess des Gestaltens
die Umwelt mit allen Sinnen wahr. Sie werden sich der eigenen Fan-
tasien, Vorstellungen und Geflhle als Ausdruck ihrer Innenwelt
bewusst. Das Verfeinern der Wahrnehmungs- und Beobachtungs-
fahigkeit und die Entwicklung der Vorstellungskraft sind Vorausset-
zungen fur eigenstandiges Gestalten.

Ausdrucks- und Gestaltungsfahigkeit

Die Schilerinnen und Schiler geben ihren Wahrnehmungen, Vor-
stellungen, Erinnerungen, Empfindungen und Fantasien im Prozess
des Gestaltens spontan und bewusst Ausdruck. Sie erarbeiten sich
ein differenziertes und reichhaltiges Repertoire an Ausdrucks- und
Gestaltungsmitteln. Die Fahigkeit kreativ zu handeln, d.h. differen-
zieren, umgestalten, neu kombinieren, Beziehungen herstellen und
Eigenes erfinden kénnen, wird gezielt geférdert. Kreatives Denken
und Arbeiten geschieht in einem Wechselspiel.

Fahigkeiten und Fertigkeiten

Die Schilerinnen und Schiiler lernen Gestaltungsmittel kennen und
erfahren, wie sie diese in Kombination mit Materialien, Werkzeugen
und Verfahren einsetzen kdnnen. Damit erweitern sie motorische
Fahigkeiten, handwerkliche Fertigkeiten und gestalterische Grundla-
gen. Sie lernen ihre Fahigkeiten und Grenzen kennen und erfahren,
dass Ausdauer und Konzentration notwendig sind, um Vorhaben
und Aufgaben zu verwirklichen.

Gestalten als Prozess

Das Gestalten bietet den Schilerinnen und Schilern die Maéglich-
keit, durch spielerisch entdeckendes Handeln und gezieltes Arbei-
ten im Zusammenspiel von Denken, Fiihlen und Handeln Sachver-
halte und Zusammenhéange zu verstehen. Die Schilerinnen und
Schiiler erfahren, wie sie gestalterische Vorhaben planen und reali-
sieren und eigene Loésungswege suchen und finden kénnen.
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LEITIDETEN

2. GLIEDERUNG DES
FACHBEREICHS

2 Fachbereich Gestalten

Zugang zur gestalteten Umwelt

Die Begegnung mit Bildern und Objekten aus der eigenen Umge-
bung, aus andern Kulturen und verschiedenen Epochen eroffnet
den Schilerinnen und Schilern vielfaltige Zugange zur Natur und
zur gestalteten Umwelt. Sie erkennen, dass Gestaltetes jeder Epo-
che durch gesellschaftliche Einflisse gepragt wird und auch Aus-
druck von Rollenvorstellungen und Werthaltungen ist. Sie begeg-
nen den Werken eigener und anderer Kulturen mit Achtung. Sie
bauen einen Wortschatz auf zur Besprechung und Reflexion gestal-
terischer Aufgaben.

Umweltbewusstes Verhalten

In der Auseinandersetzung mit dem Spannungsfeld zwischen Kon-
sum und eigenem Gestalten entwickeln die Schilerinnen und
Schiler Wertmassstabe fur ihr Konsumverhalten und iben umwelt-
bewusstes Verhalten.

Der Fachbereich Gestalten gliedert sich in folgende vier Facher:

Bildnerisches Gestalten
Werken

Textiles Werken

Freies Gestalten

Die Allgemeinen Ziele gelten fir alle vier Facher.
Diese vier Facher sind einerseits durch Auswahl und Eingrenzung

von Inhalten und Themen, andererseits durch die Art und Weise des
Umgangs mit Inhalten und Themen voneinander abgegrenzt.
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1. 2. 3. 4, 5. Klasse

1. WAHRNEHMUNG UND R
VISUELLE ERKENNTNIS

Primarschule  Primarschule Primarschule Primarschule Primarschule

2 . G ESTALTER I SCH ER PROZESS Oberstufe Oberstufe Oberstufe Oberstufe

Primarschule  Primarschule Primarschule Primarschule Primarschule

3 . BI LDSPRACH E U N D Oberstufe Oberstufe Oberstufe Oberstufe
GESTALTERISCHE GRUNDLAGEN

Primarschule  Primarschule Primarschule Primarschule Primarschule

4- WI R KL I CH KEIT U N D Oberstufe Oberstufe Oberstufe Oberstufe
WIRKLICHKEITSVERSTANDNIS
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1. BEDEUTUNG DES BILDNERISCHEN GESTALTENS
2. THEMENSCHWERPUNKTE
3. DIDAKTISCHE HINWEISE

4. FACHGLOSSAR

1. BEDEUTUNG Bilder, Zeichnungen und Objekte entstehen in einer Verbindung von
Fahlen und Denken, Aufnehmen und Verarbeiten, Wahrnehmen
und Gestalten. Diese Fahigkeiten stehen in einer wechselseitigen
Beziehung und ermdoglichen dabei visuelle Erkenntnis.

Der gestalterische Prozess von der Problemstellung bis hin zur indi-
viduellen Lésung ist ein kreativer Vorgang. Bilder, Zeichnungen und
Objekte sind nie Abguss einer fertigen Idee. Im Wechselspiel von
gestalterischem Handeln und geflihlsméassigem wie bewusstem
Abwagen, Uberpriifen und Entscheiden reifen ldee und Gestalt
zugleich. Prozess und Produkt sind gleich wichtig und bedingen
sich.

Im Bildnerischen Gestalten befassen sich Schilerinnen und Schler
bewusst und aktiv mit sich selbst und ihrer Mitwelt. Die spezifischen
Mittel, Verfahren und Arbeitsweisen der bildenden Kunst und der
visuellen Kommunikation liefern ihnen dabei das Instrumentarium,
um Wirklichkeit darzustellen, zu interpretieren und zu erzeugen.

In der bildnerischen Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit und
dem individuellen Wirklichkeitsverstandnis sind Wahrnehmung und
visuelle Erkenntnis, gestalterischer Prozess sowie Bildsprache und
gestalterische Grundlagen Voraussetzung und Ziel zugleich.

Bildnerisches Gestalten 1
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2. THEMENSCHWERPUNKTE

2 Bildnerisches Gestalten

Wahrnehmung und visuelle Erkenntnis

Wahrnehmung ist ein komplexer Vorgang von unbewusstem und
bewusstem Aufnehmen, von gefliihlsméassigem und verstandesmas-
sigem Verarbeiten, von aktivem und schoépferischem Gestalten.
Wahrnehmung ermaglicht deshalb visuelle Erkenntnis. Wahrneh-
men und visuelles Erkennen sind individuell gepragt und abhéangig
vom jeweiligen Entwicklungsstand des Kindes.

Im Bildnerischen Gestalten sollen die Schiilerinnen und Schuler aktiv
und eigenstandig ihre Wirklichkeit visuell erforschen. Sie werden
dazu angeleitet, zunehmend bewusster hinzuschauen und gezielter
zu beobachten. Sie lernen dabei, sich auf Merkmale zu konzentrieren
und das Typische und Besondere eines Wahrnehmungsgegenstan-
des zu erkennen. Nicht das Abbilden der visuellen Wirklichkeit ist Ziel
dieses asthetischen und gestalterischen Lernens, sondern ein Erken-
nen in der Wahrnehmung.

Die gestalterische Auseinandersetzung ermdéglicht den Schilerinnen
und Schilern aber auch, Diffuses und Unaussprechliches auszu-
driicken sowie Gedanken und Gefiihle im Bild sichtbar zu machen.
Dabei wird das von aussen Empfangene wie das innerlich Empfun-
dene geflihlsméassig und/oder bewusst verarbeitet und umgewan-
delt.

Das Bildnerische Gestalten entwickelt die Fahigkeit zur asthetischen
Sensibilitat: Es differenziert die Wahrnehmung, entwickelt die Vor-
stellungskraft sowie das visuelle Gedachtnis und férdert das Denken
in Bildern.

Gestalterischer Prozess

Der gestalterische Prozess ist ein kreativer Prozess. Kreativitat wird
als ein produktives Denken und Handeln verstanden, das auf Veran-
derung bestehender und Entwicklung neuer Ideen, Techniken, Pro-
dukte u.A. zielt. Kreativitat erfordert Eigenschaften wie Sensibilitat,
Phantasie, Wissen, Erfindungsgabe, Assoziationsfahigkeit und Spon-
taneitét.

Bildnerische Probleme lassen sich nicht auf Fragen beschranken, die
nur eine einzige richtige Antwort erlauben. Durch selbststandige
Erfahrungen und Entdeckungen sollen Schilerinnen und Schler ein
Problemlésungsverhalten entwickeln, das individuelle, unterschied-
liche und neue Antworten zulésst.

Gemass den Phasen des kreativen Prozesses lernen die Schilerin-
nen und Schiler ihre Bildideen zu verfolgen und zu realisieren: Sie
sammeln innere Bilder und Sachinformationen zu einer Thematik
und bilden sich dabei Vorstellungen. Das Problem kann erkannt, ein-
gekreist, selber definiert und differenziert werden. Sowohl in spiele-
rischen Experimenten als auch in gezielten Untersuchungen werden
maogliche Losungsanséatze gesucht und gefunden. Neuartige Kombi-
nationen sollen entdeckt und erkannt werden. Einsichten und
Erkenntnisse werden immer wieder kritisch analysiert und auf ihre
Brauchbarkeit und ihr Verhaltnis zur Ausgangsproblematik gepruft.
Die Schiulerinnen und Schiiler entwickeln eigenstéandige Strategien,
aus denen sie ihre Loésungen verwirklichen.
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Bildsprache und gestalterische Grundlagen

Die bildnerische Ausserung wurzelt in einem elementaren menschli-
chen Bedurfnis, sich Uber Zeichen, Farbkombinationen, rdumliche
Darstellung und Objekte mitzuteilen. Die bildnerischen Ausdrucks-
mittel Zeichnen, Malen und rdumliches Gestalten gehéren neben der
sprachlichen Verstandigung zu den wichtigsten Kommunikationsfor-
men des Menschen.

Indem sich das heranwachsende Kind intellektuell weiterentwickelt
und die Bilder der Aussenwelt starkeren Einfluss auslben, stellt es
grossere Anforderungen an seine Ausdruckskraft. Was es darstellen
will, wird komplexer und schwieriger. Seine Repertoire an gestalteri-
schen Grundlagen und seine Bildsprache missen sich diesen wach-
senden Anspriichen entsprechend entwickeln

Im Bildnerischen Gestalten werden Schulerinnen und Schiler des-
halb gezielt angeregt, Zeichen fir Mensch, Tiere, Pflanze, Haus,
Gegenstand und fantastische Figuren zu erfinden und zu differenzie-
ren. Beziehungen und Zusammenhéange zwischen den Wahrneh-
mungsgegenstanden sollen in persénlichen Bildkompositionen
erprobt und gedeutet werden. Dabei lernen die Schtlerinnen und
Schiler Gesetze der Bildsprache kennen und diese zunehmend
gezielt anzuwenden.

Im spielerischen Umgang mit Farben sollen die Schlerinnen und
Schuler Farbensinn und Farbvorstellungen entwickeln. Sie erproben
Farbkompositionen und Farbklange, vergleichen Wirkungen und ler-
nen, diese willentlich zu gestalten. Neben dem spontanen und
gefluihlsmassigen Einsatz der Farben setzen sie sich auch zunehmend
bewusst mit Farbe und Farbtheorie auseinander.

In der Auseinandersetzung mit Kérper und Raum sollen die Schiile-
rinnen und Schiler individuelle Darstellungsmaoglichkeiten suchen
und erproben. Sie entdecken dabei Mittel und Wege, ihre Raumvor-
stellungen auf der Bildebene und in dreidimensionalen Gestaltungen
umzusetzen.

Die Schilerinnen und Schuler erproben zur Erweiterung ihrer Bild-
sprache und ihres individuellen bildnerischen Ausdrucks konventio-
nelle, analoge und digitale Gestaltungsmittel, unterschiedlichste
Verfahren und Materialien. Sie erforschen deren Wirkungen und
lernen, diese auch gezielt einzusetzen. Sie (iben sich dabei in den
verschiedenen Arbeitsbereichen wie Zeichnen, Drucken, Collagie-
ren, Fotografieren usw. und erlangen eine gestalterische Kompetenz,
die es ihnen erlaubt, ihre persénlichen Ideen und Vorstellungen
differenziert und fantasievoll zu gestalten.

Bildnerisches Gestalten 3
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4 Bildnerisches Gestalten

Das Bildnerische Gestalten soll im Schulzimmer und ausserhalb
(Museum, Galerie, Medienkonzern) gezielt eine Auseinandersetzung
mit Bildern aus den unterschiedlichsten Bereichen unserer Kultur
pflegen. Die Schilerinnen und Schiiler erfahren dabei, dass Bilder
Botschaften lGbermitteln und unser Denken, Fihlen und Beurteilen
beeinflussen. Sie lernen die Bildsprache als Mittel und als Medium
kennen und verstehen.

Wirklichkeit und Wirklichkeitsverstandnis

Unterschiedliche Darstellungen von Wirklichkeit machen deutlich,
wie verschieden Wirklichkeit verstanden wird. Wirklichkeit l&sst sich
nicht eindeutig definieren, sondern ist vom Wirklichkeitsverstandnis
eines jeden Einzelnen abhangig.

Das Bildnerische Gestalten fordert die Schilerinnen und Schiler her-
aus, gestaltend ihre personliche Welt-Sicht mitzuteilen. In ihren Bil-
dern und Objekten klaren und interpretieren sie Wirklichkeit. Sie
gestalten dabei persénliche Welt-Bilder und tauschen sie unterein-
ander aus. Sie lernen mit dieser Vielfalt und Mehrdeutigkeit umzuge-
hen.

Die Schilerinnen und Schiiler sollen zudem die spezifischen Metho-
den, Techniken und Denkmodelle der bildenden Kunst und der visu-
ell gepragten Medienwelt kennen lernen. Sie erfahren, wie sie selber
verschiedene Aspekte von Wirklichkeit interpretieren und verstehen
kénnen.

In der Auseinandersetzung mit der Bilder-Welt werden Mittel, Merk-
male und Botschaften der kiinstlerisch und medial gestalteten Wirk-
lichkeit aufgedeckt und deren Auswirkungen auf Wahrnehmung,
Bewusstsein und Verhalten reflektiert. Die Schiilerinnen und Schiler
werden fahig, Informationen auszuwahlen, mit diesen sinnvoll umzu-
gehen, aber auch, sich bewusst einer Reiztiberflutung und Manipula-
tion zu entziehen.

Das Bildnerische Gestalten entwickelt die Genuss-, Kritik- und
Urteilsfahigkeit der Schiilerinnen und Schiler und leistet einen Bei-
trag bei der Suche nach kultureller Identitat.
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3. DIDAKTISCHE HINWEISE Der Unterricht richtet sich nach den didaktischen Leitsatzen in den
allgemeinen Leitideen. Im Folgenden werden Besonderheiten des
Bildnerischen Gestaltens dargestellt.

Lehrplan Oberstufe

Ziele und Inhalte der verschiedenen Themenschwerpunkte sind fir
die gesamte Oberstufe bewusst einheitlich formuliert: Das Anfor-
derungsniveau ist jedoch durch die Lehrperson je nach Schultyp,
Real-, Sekundar- und Bezirksschule, zu differenzieren.

Bildnerisches Gestalten ist lernbar

Kreatives Verhalten und die Fahigkeit des visuellen Wahrnehmens
und bildnerischen Gestaltens sind in jedem Menschen angelegt,
mussen aber entwickelt und verfeinert werden. Ohne entsprechende
Anreize, abwechslungsreichen Gebrauch und permanente Ubung
verkimmern sie. Die Lehrperson ermdglicht deshalb vielfaltige
Sinneserfahrungen, hilft beobachten und schafft Bedingungen, die
kreatives Verhalten zulassen und foérdern. Sie regt die Schilerinnen
und Schiler an, ihr Repertoire an Wahrnehmungs- und Gestaltungs-
maoglichkeiten zu erweitern. Sie ermdglicht individuelle Fortschritte
und neue Erkenntnisse.

Prozess und Produkt

Prozess und Produkt sind im Bildnerischen Gestalten gleichwertig
und bedingen sich gegenseitig. Die Schilerinnen und Schiler
suchen und erarbeiten in kreativen Lernprozessen unterschiedliche
Problemlésungen. Im Wechselspiel von Produzieren und Reflektie-
ren erfahren sie, wie sich Bildwirklichkeit (auf dem Malgrund) und
Bildidee (in der Vorstellung) gegenseitig beeinflussen und das Bild
entsteht. Der Unterricht soll deshalb produktorientiertes und pro-
zessorientiertes Arbeiten gleichwertig berlicksichtigen und férdern.

Wahl der Inhalte und Motive

Gestalterische Vorhaben sollen wenn maoglich alle Themenschwer-
punkte, wenn auch in unterschiedlicher Gewichtung, berlcksichti-
gen. Die Motive mulssen sich aus den Erlebnissen, aktuellen Fragen
und der persénlichen Lebenswirklichkeit der Kinder und Jugendli-
chen ergeben. Die Lehrperson grenzt hier Themen ein und wahlt
Motive, die dem momentanen Wirklichkeitsverstdndnis und dem
wachsenden intellektuellen Anspruch der Schilerinnen und Schiiler
gerecht werden. Der zielorientierte Unterricht knipft an vorhandene
Erfahrungen und Interessen an und greift vorausgehende Auseinan-
dersetzungen im Bildnerischen Gestalten oder in anderen Fachern
auf.

Bildnerisches Gestalten 5
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Umgang mit der gestalteten Umwelt

Die visuellen Medien spielen im Alltag der Schiilerinnen und Schdler
eine immer bedeutendere Rolle. Sie pragen dabei nicht nur die Vor-
stellung von Wirklichkeit, sondern (iben einen entscheidenden Ein-
fluss auf das kreative Verhalten und das Verstédndnis von Gestaltung
aus. Der Unterricht muss deshalb sowohl eine bewusste Begegnung
mit den Werken der bildenden Kunst als auch mit der visuell ge-
stalteten Medienwirklichkeit ermdglichen. Die Schilerinnen und
Schuler sollen ihre Erfahrungen mit der Medienwirklichkeit und der
Virtualitat in den Unterricht einbringen und — neben den konventio-
nellen Gestaltungsmitteln — sich zunehmend auch im Umgang mit
den analogen und digitalen Gestaltungsmitteln und -maoglichkeiten
Uben.
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4. FACHGLOSSAR Binnenzeichen

Zusatzliche Formen, Formelemente und Zeichen, die der Differenzie-
rung, Prazisierung und Konkretisierung eines durch die Umrisslinie
definierten Zeichens dienen.

Beispiel: Kopf durch Mund resp. Unter- und Oberlippe und Zahne,
durch die Augen resp. Iris, Pupillen, Wimpern usw.

Unbunte Farben

Schwarz, Weiss und die Mischung von Schwarz und Weiss (neutra-
les Grau).

Land-Art

Eine Kunstform, bei der Kinstler und Kinstlerinnen die normale
Gestalt der Landschaft durch markierte Eingriffe in eine neue Kon-
stellation Gberflhren. Diese, meist verganglichen Dokumentationen
menschlicher Anwesenheit machen die landschaftlichen Raume
selbst zum Kunstobjekt.

Bildnerisches Gestalten 7
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1.-3. Klasse

Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

WAHRNEHMUNG UND VISUELLE ERKENNTNIS

Ganzheitliche Durch Spiele und gestalleri- Wabhrnebmings- und Gestallungsspiele:
Wabhrnebhmung sche Experimernte Natur tnd Darstellendes Spiel, Kimsprele
gestaltete Unuwell wabrnebmen Raum- und Objekler/abriungen.: Bewegiings-
spiele, Tastspiele, Beaten
Materialerfabrungen.: Gestallern mit Neatir-
malterialien, Frollagen
Umisetzungen von etnem Medium ins andere:
Kornperbewegung in bildnerische Spuren
Durch Spiele und bildnerische Wabhrnebmungs- und Gestallungsspiele: Minik,
Abktionen sich selber und den Gestik, Verkleidungssprele
Mitmenschern wabrnebimern Mal- und Zeichnungsspiele
Ungegenstindliche Gestaltungen: Kaleidoskop,
Mandalas
K Gemernschafisarbeiten. Lampionumziug
Frfabrungen und Enpfindin- & Individuelle und gemeinsame Erlebnisse:
gen frel und obne geslalleri- Pausenhof
sche Vorgaben faniasievoll in Gefiible: Einsamibeil, Freude
Bildern und Obyjeklern Fantasien.: «Wernn ich ein Konig wres
ausdrickern
Atusdrucksmelen, Malern nach Miisik
Gezielle Merkmale und Typisches einer Gesamitform, 1eilform
Beobachiting Figur; eines Tieres oder eines Binnenzeichen. Struktur, Muster

Gegenstandes beobachlen,
vergleichen und difféerenziert
beschreiben

Figenschayien von Farben
wabrnebmen und Farben nit
einfachen Analogiebegrifjen
beschreiben

Bilder und Zeichen betrachrern
und beschreibern

Detatl- Attribute, Gestik, Bewegingern

Verwandte und gegensdtzliche Farbern:
Gegensitdnde, Nalurerscheiniungern

Bilder mir erzdihlerischem lnhalt: Gemcdlde,
lustrationern
Bildzeichen. Verkebhrszeichern, Logos, Piklogramme

Bildnerisches Gestalten 9
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1.-3. Klasse

GESTALTERISCHER PROZESS

Problem- und
Vorbereitungs-

Innere Bilder und Sachinfor-
mationen sammeln und sich

& Sinnliche Erlebnisse und bildnerische Aktionen

phase dabei Vorstellungen bilden Sammlungen: Bidmaterial, Gegenstinde, Texte
Skizzen: Zrinnerungen, Fantasien, Assoziationen
Beschreibungen/Notizen: Schilderirngern von Beob-
achungen, Eigenschafien sammeln, Brainstormning
Sich durch das gesammelte Erste Bildideen: Znnwiirfe, Ausdricksbilder
Material zu bildnerischen Ideen
und Aktionen anregen lassen
Ideen und gesammeltes Ma- Reflexion: Ausstellingen, Gruppen- und Einzel-
terial betrachten und ordnen gespridche
Such- und Ideen, Informationen und Ma- Sinnliche Erlebnisse und Beobachtungen
Lésungsphase terialien spielerisch und/oder

gezielt untersuchen und
erforschen

Unterschiedliche und individu-
elle Losungsansatze suchen
und entdecken

Versuche und Entdeckungen
betrachten und reflektieren
Gemeinsam oder allein Folge-
rungen flr nachste Schritte
ziehen

Freie und gezielte Experimente: geszalterische
Mittel, Verfabhren, Malerialien

Skizzern

Frarbettung von gestalterischen Grundlagen

Bildideen hinsichilich der Ausgangssitiucation
hinterfiagen

10 Bildnerisches Gestalten
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1.-3. Klasse
Verwirklichungs- Allein oder im Team Lésungs- Eigene Losungswege
phase strategien entwickeln und
anwenden
Kombinationen von Bekann- Verkniipfitngen von Fremdem und Eigernem,
tem und Neuem suchen und Integration von Zufilligem
entdecken Fachtypische Arbeitsweisen: #7/indingen,
Die Bildideen realisieren Uniwandlingen
Gestaltungen in den verschiedenen Arbeits-
bereichen: Malern, Drucken, Stempeln, Collage
Prozess und Produkt reflek- Ausstellungen, Diskissionen
tieren Umisetzungen in Geschichten und ins darstellende
Beurteilungskriterien ent- Spiel

decken und anwenden

BILDSPRACHE UND GESTALTERISCHE GRUNDLAGEN

Zeichen Bildzeichen erfinden und diffe- Zeichen: Mensch, Tier, Pflanze, Landschaft, Haus
renzieren und Architektur, Gegenstand, fantastische
Figuren

Differenzierung: Bewegungen, Verzieringen
Oberyldchen, Profilansicht

Formkriterien und -kontraste: 7w, eckig,
krtrz — lang, dick— diinn

Bildzeichen einander zuordnen Beziehungen: a/leirnz — zusanimen, nebeneinander,
und in einen Bildzusammen- ziberetnander

hang stellen Zuordnungen und Gruppierungen, Reihung,
Ordnungsmaoglichkeiten erfah- Streuung, Kreis

ren und Bildordnungen ent- Lage im Bild: ober, unten, am Rand

decken

Verédnderungen und Handlungs- Bildergeschichten, Comics: Sizuationern,

ablaufe in Bildfolgen Ubertragen Verwandlungen, Daumernfkino

Bildnerisches Gestalten 11
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Farben Farben mischen und mit bunten Mischungen: Sekundéarfarben aus Primarfarben
und unbunten Farben malen Aufhellen mit Weiss, Abdunkeln mit Schwarz
Verwandte und gegensétzliche Farbfamilien: bunte und unbunte Farben
Farben unterscheiden
Farben geflihlsméassig ordnen Farbkontraste: hell — dunkel, rein — triib,
und gruppieren warm — kalt
Bedeutungen und Wirkungen Ordnungsspiele, Farbernlexikon
erfahren und subjektiv deuten
Farbe losgeldst vom Gegenstand & Geflihle und Stimmungen: rdbliche Farbern
erleben und die gefiihlsmassige kreisen traurige et
Einstellung zur Farbe entwickeln Malspiele, Malern nach Musik
Ungegensténdliche Malerei Bilderfahrung: 2 Alee, W. Kandinsky, H. Matisse
kennen lernen
Kérper und Objekte und Figuren in ihren Raumerfahrung: 7aszspiele, Bewegirng im Raum
Raum raumlichen Bezug stellen Dreidimensionale Raumdarstellungen:

Raumbildende Mittel entdecken
und anwenden

Objekte und Figuren plastisch
gestalten und bildnerische
Umsetzungen erproben

Mdirchernschloss
Zweidimensionale Raumdarstellungen:
gross — klein, vorne — hinten, unten — oben

Objekterfahrung: Zastspiele, Beweging

Dreidimensionale Objekte: Zzere aus Modellier-
ton, Hails ails verschiedernen Schachteln
Zweidimensionale Darstellungen: 77z7z¢12 — aussern,
um etweds herim

Gestaltungsmittel
Verfahren,
Materialien

Mit Pinseln und Stiften Bewe-
gungsspuren entdecken und
gestalten

Material, Werkzeuge und Tech-
niken spielerisch kennen lernen
und erproben

Pinselzeichnen: 7zach Musik, rnach Versern
Bewegungsvorgange: regrern, schneien
Rhythmus, Richtungen

Wasserfarbe, Farbstifte, Malkreiden, Farbcollage
Grosszuigiges Mealen obne Vorzeichning

Hochdruckverfahren: Papier-, Material- oder
Linoldruck, zorgefitndene oder selber hergestellte
Stempel
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Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

1.-3. Klasse

Auseinander- Sich mit allen Arten von Bildern Bilder aus Kunst, Massenmedien:
setzung mit vertraut machen Gemdilde, Druckgrafiken, Reproduktionen,
Bildern Bilderbricher, Plakate, Foros

Begegnungsweisen: Szenen nach- und
wetterspielen, Bildideen zeichnerisch
weirerfiibhren

Begegnungsort: Schulraim, Museen,
Ausstellingern
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Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

1.-3. Klasse

WIRKLICHKEIT UND WIRKLICHKEITSVERSTANDNIS

Welt-Bild Die Bildsprache als Mittel, Farbgebung, Bildordning/ Komposition
Wirklichkeit darzustellern, zu Figrirliche und gegernstindliche Darstellingern
verdndern und zu definierern,
kennern lernen und gefiibls-
mdssig errserzern
Die Beziebing zu sich selber & Individuelle Erlebnisse wund Erfabringen:
und das Verbdltnis zur Mitwell Mitmenschern: Geburistags/eier
172 Bild und Objekt darstellen, Natur: m Reger
klciren und erkennen Gestaltete Umauwell: Spielplatz
Gefiible und Bediirfitisse: Angst, Mut, Aussenseiter
Fantasien: Wiinsche, Trdgume, Visionen
Sirn und Bedeulung des Figene Philosophien und Allgemeinbegrifje:
eigenen Daseins und des Freundschayl — Feindschayi, Geburt— Tod
menschlichen Zusammernleberns Frhische Fragen und religicse Themen:
reflektieren und individuelle gut und bose
Antworten enitdectker
Welt-Sicht Die jachtypischen Arbeitsweisern Zeichnen aus der Vorstellung, Ausdrucksmalen,

und Mittel kennen lernen und
ge/iihlsmdssig anwendern, im
Wirklichkerr zu versteber

Sachverbalte ails Natur und/
odler Technik kidren und ver-
stebern

Figene und fremde Lebers-
welt vergleichen
Unterschiedliche Lebensweisen
und Wertvorstellungen kernnern
lernen und verstebern

Modelle herstellern
Umgestaltung, Variation

Spielzerg, Windrad
Regenbogen, won der Raupe zum Schmetterling

Spiele in der Freizeil, Schulweg
Meine Families

Kinderalltag in anderen Kuliiren
Figene Herkitrn/fi

Spiele der Welt, Rituale

Bilder-Welt

Bilder aus unterschiedlichern
Bereichen kennen lernen

Den Inbalt mit den eigenern
Frlebnissen und Erfabriungen
vergleichern und interpretieren

Bildzeichen als Mitteiling
verstebern

Zunehmend einen bewilsstern
Umgarng mit Bildern und
Mediern entwickelrn

14 Bildnerisches Gestalten
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3.-b. Klasse

Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

WAHRNEHMUNG UND VISUELLE ERKENNTNIS

Ganzheitliche Durch Spiele und gestallerische Wabhrnebmungs- und Gestallungsspiele:
Wabhrnebhmung FExperimernte Natur iund gesial- Tastspiele, darstellendes Spiel
tete Umuwelt wabrnebmern Raum- und Objekler/abringen.: Bewegiings-
spiele, Tastspiele, Umdeutingen von
Gegernsténdern
Materialer/abrungen: Frotlagen, Gestallern nit
Naturmaterialiern
Umisetzungern von etnem Medium ins andere:
Klangfarben in Farbkldnge
Durch Spiele und bildnerische Wabhrnehmings- und Gestallungsspiele:
Abktionen sich selber und den Schattentheater, Zeichnungssprele
Mitmenschern wabrnebimern
Ungegenstindliche Gestaltingen: Ornamente,
Mandalas
& Gemeinschaftsarbeiten: Dorfjest
Lyfabrungen und Empfindungen % Individuelle und gemeinsame Erlebnisse:
Jrel und obne gestallerische Schutleas/lig
Vorgaben fantasievoll in Bilderrn Gefiible: Traurigkert, Vertrauen
und Objekeren ausdriickern Fantasien: «Was ich einmeal werdern mochile
Atusdrucksmealen, Malern nach Miisik
Gezielte Gesamtform und Teilform einer Beziebungen und Funkrionszusammenhdrnge
Beobachling Figur oder eines Gegernstandes Zetlform — Tetlform, Tetlform — Gesanitformn

beobachten, beschreiben und
geslalten

Individuelle Farbzusamimern-
stellurngern mit Beobachtingen
am Objekt und irn der Natur
vergleichern

Typisches und Merkmale vorn
Farbwirkungen erkennern und
beschreiben

Gegernstdnde und Figuren in
ihrem rdumliichen Bezug beob-
achien und bildnerische Unm-
serzungen erprobern

Meirn Korper— Funfktion der Korperteiles
Spiegelingern

Detatl- Oberflichenstrukiuren, Reaum ind
Zwischenraum, Ausschnitte, Veretnfaching
von Naturformen

Farbfamilien, Farbbereiche, Farbkontraste,
Form-Grund-Beziebitng
«arben eines Regenlages»

Bildbetrachtung: Kunstwerke, Bilderbiicher,
Hlustrationen

Lage- und Grossenbeziehingen: 1171 — aussen
Uberschneidungen: Bauplatz

Objekte von mebreren Seiten sichtbar

Obyjefete mit Einblick irns lnnere
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Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

3.-b. Klasse

GESTALTERISCHER PROZESS

Innere Bilder und Sachinfor- & Sinnliche Erlebnisse und bildnerische Aktionen

mationen sammeln und sich

Problem- und
Vorbereitungs-

phase dabei Vorstellungen bilden Sammlungen: Bidmaterial, Gegenstinde, Texte
Skizzen: Zrinnerungen, Fantasien, Assoziationen
Notizen: Schilderingern von Beobachtingen,
Figenschayien sanmelrn
Sich durch das gesammelte Erste Bildideen: Znnwiirfe, Ausdricksbilder
Material zu bildnerischen Ideen
und Aktionen anregen lassen
Ideen und gesammeltes Ma- Reflexion: Ausstellingern, Gruppern- und
terial betrachten und ordnen Finzelgespriche
Das Problem einkreisen und
differenzieren
Such- und Ideen, Informationen und Ma- Sinnliche Erlebnisse und Beobachtungen
Lésungsphase terialien spielerisch und/oder

gezielt untersuchen und
erforschen

Unterschiedliche und individu-
elle Losungsansatze suchen
und entdecken

Versuche und Entdeckungen
betrachten und reflektieren
Gemeinsam oder allein Fol-
gerungen fur nachste Schritte
ziehen

Freie und gezielte Experimente: geszalterische
Mittel, Verfabhren, Malerialien

Studien: Zeichrnen nach der Natur
Frarbettung von gestalterischen Grundlagen
Variationen von Bildideen/ Skizzern

Bildideen hinsichilich der Ausgangssitiucation
hinterfiagen

16 Bildnerisches Gestalten



3.-b. Klasse

Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Verwirklichungs-
phase

Allein oder im Team Lésungs-
strategien entwickeln und
anwenden

Kombinationen von Bekanntem
und Neuem suchen und ent-
decken

Die Bildideen realisieren

Prozess und Produkt reflektieren
Beurteilungskriterien entdecken
und anwenden

Figene Losungswege

Verkniipfitngen von Fremdem und Eigenem,
Integration von Zujfilligen

Fachtypische Arbeitsweisen: #7/indingen,
Umvandiingen

Gestaltungen in den verschiedenen Arbeits-
bereichen: Grafik, Malen, Druckern, Collage/
Monitage

Ausstellingen, Diskissionen
Umisetzungen in Geschichtern und ins
darstellende Spiel

BILDSPRACHE UND GESTALTERISCHE GRUNDLAGEN

Zeichen

Bildzeichen erfinden und diffe-
renzieren

Bildzeichen einander zuordnen
und in einen Bildzusammen-
hang stellen
Ordnungsprinzipien und Bild-
ordnungen kennen lernen und
benennen

Verédnderungen und Handlungs-
ablaufe in Bildfolgen Ubertragen

Zeichen: Mensch, Tier, Pflanze, Haus und
Architektur, Gegenstand, fantastische Figuren

Differenzierung: Binnenzeichen, Bewegingern,
Verzierungen, Oberfldchern

Formkriterien und -kontraste: eckig, oval,
gerade — gewelll, offern — geschlossen

Beziehungen: a/leirz — zusammen,
miteinander— nebeneinander— gegeneinander

Zuordnungen und Gruppierungen:

Reihung, Streuung, Haufenbildung, Kreis, Spirale
Lage im Bild: oben, unten, rechts, links, in der
Mitte

Bewegungen: 2oz /irnks wunten nach rechis obern

Bildergeschichten, Comics: Sizuationern,
Verwandlungen, Daimen- und Streifernkino
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Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

3.-5. Klasse
Farben Farben im Helligkeits- und Mischibungen und Farbdifferenzierungen:
Buntheitswert verandern und leuchtende und triibe Farben
zueinander in Beziehung setzen «Wasser ist 12icht rnutr blat
Farbkompositionen und die Farbfamilien: reine, bunte und getriibte Farben
Beziehung Farbfigur — Farb- Bedeutungen und Wirkungen von Farbe
grund erfahren und erkennen erproben
Farbkontraste: hell — dunkel, rein — triib,
viel — wenig
Form-Grund-Beziehung: Sigralisiering wund
Zarnung
Farbe losgeldst vom Gegen- % Geflihle und Stimmungen: «Gfge Farben
stand erleben und die gefuhls- greifen sanfie an
massige Einstellung zur Farbe Malspiele
entwickeln
Ungegensténdliche Malerei Bilderfahrung: Koznstruktivismaus, Expressionismiss
kennen lernen und sich damit
vertraut machen
Koérper und Objekte und Figuren in ihren Dreidimensionale Raumdarstellungen
Raum raumlichen Bezug stellen Zweidimensionale Raumdarstellungen ohne

Raumbildende Mittel entdecken
und anwenden

Objekte und Figuren plastisch
gestalten und bildnerische
Umsetzungen erproben

Mittel der Kérperformulierung
entdecken und anwenden

perspektivische Konstruktionen: gross - klein,
vorne — hinten, Uberschneidung, Staffelung

Dreidimensionale Objekte: Burganlage
Zweidimensionale Darstellungen: Bauernbaus,
Finblick in den Stall
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3.-b. Klasse

Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Gestaltungsmittel, Mit Pinseln und Stiften Bewe-

Verfahren,
Materialien

gungsspuren entdecken und
gestalten

Umsetzungen von Oberflachen-
Beschaffenheiten in grafische
Skulpturen erproben und ent-
decken

Druckverfahren kennen lernen
und erproben

Den Umgang mit den Gestal-
tungsmitteln erproben und
festigen

Gestalterische Mittel der Foto-
grafie erproben und vergleichen

Pinselzeichnen: rach Musik, nach Gerduschern
Rhythmus, Richtungen, Bewegungsvorgénge:
ropseln, hageln, [fliessern

Oberflachen: raub, zar, kalt, san/ft
Mittel: Zissche, Feder, Pinsel, Bleistift
Abklatschbild

Hochdruckverfahren: Zizoldriuck, Kartondriuck,
Monotypre
Selber hergestellte Stempel und Drickstocke

Wasserfarbe, Farbstifte, Malkreiden, Farbcollage
Fleckensetzendes Malen, grossziigiges Mealen obne
Vorzeichnung

Ausschnitt, Blickwinkel, Motivwahl
Bildfolgen, gegenseitiges Portritieren

Auseinander-
setzung mit
Bildern

Bilder vergleichen und auf
Gestaltungsmittel, Bildsprache,
Wirkung, Herkunft, Botschaft
und Funktion analysieren

Merkmale und Verwendungs-
zwecke verschiedener visueller
Medien vergleichen

o Bilder aus Kunst und Massenmedien

Bildkategorien: Gemdilde, llustrationern, Plakate

Begegnungsweisen: Bewegitngern in Bild
imitieren, Bilder umgestalten
Begegnungsort: Schulraim, Museum,
Ausstellingern

Schriftzeichen: Ziktogramme, Signete

Bilder aller Art: Handzeichrungen, Driuckerafiken,
Folografien
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Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

3.-b. Klasse

WIRKLICHKEIT UND WIRKLICHKEITSVERSTANDNIS

Welt-Bild

Die Bildsprache als Mittel,
Wirklichkett darzistellern, zi
verdndern und zu definierern,
kennen lernen und ziunebmend
bewisst ernsetzern

Die Beziebing zu sich selber
und das Verbdltnis zur Mitwell
172 Bild und Objekt darstellen,
klciren und erkennen

Sirnr und Bedeuling des
eigenen Daseins und des
menschlichen Zusammernlebens
reflektieren und individuelle
Antworten entdectkern

Farbgebung, Bildordning/ Komposition
Figrirliche, gegenstdndliche und ungeger-
Stcindliche Darstellingen

Individuelle Erlebnisse und Erfabringen:
Mitmenschen.: Mit meinen Freundern am
Lageryferer

Natur: m Herbststirn

Gestaltete Umzwell: Strassenkreizing

Gefiible und Bediir/inisse: Trauer, Freude,
ersan — genernsann
Fantasien: Wiinsche, Trdgume, Visionen

Figene Philosophien und Allgemeinbegrifje:
Hetmat, Holfitng

Frhische Fragen und religicse Themen:
Krieg und Frieden

Welt-Sicht

Die jachtypischern Arbetlswer-
sen und Mittel kernnern lernern
und gefiiblsmdssig anwendern,
um Wirklichkeit zu verstebern
und zu interpretieren

Sachverbalte ails Natur und/
odler Technik kidren und ver-
stebern

Figene und fremde Lebenswelt
vergleichern und interpretieren
Unterschiedliche Lebensweisen
und Wertvorstellingen kernnern
lernen und verstebern

Zeichnen aus der Vorstellung und nach der
Beobachtung. Skizzierern, Ausdriucksmcalen
Umdenting Umgestalling, Variation

Funktion eines Velos
Ziere und Fflanzen, Werter

Quartier, Wobnort, Gemeinde
Kinder— Erwachsene
Woblstand — Armut

Mernsch — Technik— Mitwelt

Ritter, KRomer

Brauchtum, Konzert
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3.-b. Klasse

Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Bilder-Welr

Kunstwerke und medial
erzeugte Bilder als Vermittler
und Urheber vorn Wirklichkeit
und Wirklichkeitsverstirndiis
kennen lernen, deten und
verstebern

Dern Inhalt der Bilder mit den
eigenen Erlebnissen und
Frfabrungen vergleichern und
interpretierern

Sich eine eigene Meirnitng
bilden und einen bewussten
Umgarng mit Bildern und
Mediern entwickelrn

8 Bilder und Objekte aus verschiedenern
Bereichen: Kunst, Bilderbiicher, Werbung, Comics,
Film, TV, Video, Computer

& Familienbild in der Kunst. Kinder in der Werbung
Gewalt in 7V und Video
Computerspiele
Virtualitir
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Lehrplan fiir die Oberstufe des Kantons Aargau
ZIELE UND INHALTE

1./2. Klasse

WAHRNEHMUNG UND VISUELLE ERKENNTNIS

Ganzheitliche

Durch Spiele und gestalterische

Wahrnehmungs- und Gestaltungsspiele:

Wahrnehmung Experimente Natur und gestal- Der eqgene Konper als Werkzeug
tete Umwelt wahrnehmen Raum- und Objekterfahrungen: ZBauer,
Raumuverdnderiungen, Unmdeitirngen von
Gegernsténden
Materialerfahrungen: Furben herstellern aus
Naturmaterialiern
Umsetzungen von einem Medium ins andere:
Musitk i grafische Nolationen
Durch Spiele und bildnerische Wahrnehmungs- und Gestaltungsspiele:
Aktionen sich selber und den Mimik/Gestik, Schminke, mit selber hergestelltern
Mitmenschen wahrnehmen Figuren spielen
Ungegenstandliche Gestaltungen: Orvzamente,
Marndalas, Formspielereiern
# Gemeinschaftsarbeiten: Schulzimmergestalting
Erfahrungen und Empfindun- % Individuelle und gemeinsame Erlebnisse:
gen frei und ohne gestalterische Mutprober
Vorgaben fantasievoll in Bildern Gefuhle und Bedurfnisse: Misstrauern —Vertrauen
und Objekten ausdriicken Fantasien: «Wesz ich ein Star weires
Gegensténdliche und ungegenstandliche
Gestaltungen
Gezielte Durch Messen und Vergleichen Verschiedene Parallelperspektiven (ohne
Beobachtung Proportionen, Richtungen und Konstruktionshilfe)

Volumen von Gegenstédnden
und Figuren erkennen

Gegenstéande und Figuren im
raumlichen Bezug beobachten
und eigenstandige bildnerische
Umsetzungen erproben

Farbveranderungen und Farb-
wirkungen beobachten,
differenziert beschreiben und
gezielt gestalten
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Korperlinien, Kérperschatten

Uberschneidung: gross vor klein, Stafjelung
Verschiedene Parallelperspektiven (ohne
Konstruktionshilfe)

Bildbetrachtung: Raumdarstellungern in den
verschiedenen Fpochen

Gegenstands- und Erscheinungsfarbe: #zichre
Luftperspektive: Zandschafismotive

Symbol- und Signalwirkung: 7azr7z20129 im
Tierveich, Verkebhrszeichern

Bildbetrachtung



1./2. Klasse

GESTALTERISCHER PROZESS

Lehrplan fiir die Oberstufe des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Problem- und
Vorbereitungs-
phase

Innere Bilder und Sachinfor-
mationen sammeln und sich
dabei Vorstellungen bilden

Sich durch das gesammelte
Material zu bildnerischen Ideen
und Aktionen anregen lassen

Ideen und gesammeltes Ma-
terial betrachten und ordnen
Das Problem einkreisen und
differenzieren

& Sinnliche Erlebnisse und bildnerische Aktionen

Sammlungen: Bidmaterial, Gegenstinde, Texte
Skizzen: Zrinnerungen, Fantasien, Assoziationen
Notizen: Brainstorming, Checkliste, Schilderirngern
von Beobachtingen, Sachinformationen

Erste Bildideen: Zrnnwiirfe, Ausdrucksbilder

Reflexion: Ausstellingern, Gruppern- und
Finzelgesprdche

Such- und
Lésungsphase

Ideen, Informationen und Ma-
terialien spielerisch und/oder
gezielt untersuchen und
erforschen

Unterschiedliche und individu-
elle Losungsansatze suchen
und entdecken

Versuche und Entdeckungen
betrachten und reflektieren
Zunehmend auch eigenstandig
Ziele bestimmen und beschrei-
ben

Sinnliche Erlebnisse und Beobachtungen

Freie und gezielte Experimente: geszalterische
Mittel, Verfabhren, Malerialien

Studien: Zeichrnen nach der Natur
Frarbettung von gestalterischen Grundlagen
Variationen von Bildideen/ Skizzern

Bildideen hinsichilich der Ausgangssitiuation
hinterfiagern
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Lehrplan fiir die Oberstufe des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

1./2. Klasse

Verwirklichungs- Allein oder im Team Lésungs-
phase strategien entwickeln und
anwenden

Kombinationen von Bekanntem
und Neuem suchen und ent-
decken

Die Bildideen realisieren

Prozess und Produkt reflektieren
Beurteilungskriterien erkennen
und anwenden

Eigene Losungswege

Verkniipfitngen von Fremdem und Eigenem,
Integration von Zujfilligen

Fachtypische Arbeitsweisen: #7/irditngern,
Verfremdungen, Umwandliungen, Umdentingen
Gestaltungen in den verschiedenen Arbeits-
bereichen: Grafik, Malen, Collage/Moniage, Foro

Ausstellingen, Diskissionen
Umisetzungen in Geschichlen

BILDSPRACHE UND GESTALTERISCHE GRUNDLAGEN

Zeichen Bildzeichen erfinden und diffe-
renzieren

Bildzeichen in einen Bildzu-
sammenhang stellen und dabei
gezielt Ordnungsprinzipien
anwenden

Veréanderungen und Handlungs-
ablaufe in Bildfolgen Ubertragen

Zeichen: Mensch, Tier, Pflanze, Haus und
Architektur, Gegenstand, fantastische Formen
und Figuren

Differenzierung: Bewegungen, Haltingen,
Korperiinien, Konperschatten

Formeigenschaften, -kontraste und
-zusammenhéange

Beziehungen, Zuordnungen und Gruppierungen:
Reibung, Haufenbildung, Spirale,

alleirn — zusammen

Lage im Bild: Ziks, rechrs, in der Mitte
Bewegungen: 2oz /irnks wunten nach rechis obern

Bildergeschichten, Comics
Verwandlungen, Bewegingsphasern
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1.-2. Klasse

Lehrplan fir die Oberstufe des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Farben

Helligkeits- und Buntheitswert
einer Farbfamilie gezielt
mischen

Verschiedene Moéglichkeiten
von Farbordnungen erproben
und den Farbkreis entdecken

Farbbeziehungen und Farbwir-
kungen analysieren und zu-
nehmend gezielt gestalten

Farbe als autonomes Gestal-
tungsmittel kennen lernen und
anwenden

Den Zugang zur ungegenstand-
lichen Malerei erschliessen

Mischiibungen und Farbdifferenzierungen:
auyhellen, verdunkeln, triiben

Farbfamilien: reine, bunte und getriibte Farben
Farbkontraste: &a/t— warm, reiin— tr4ib,

viel— wernig

Farbspiele, Farbexperimente

Farbklange, Farbkompositionen:
Verwandischafien, Kontraste
Farbfigur-Farbgrund-Beziehung

Bewegungsspuren, Bewegungsrhythmus

Ausdricksmalern

Bilderfahrung: abstrakter Expressionismurs,
Actionpainting

Koérper und Raum

Neue Moglichkeiten der
Kérper- und Raumdarstellung
entdecken und erproben

Dreidimensionale Raumdarstellungen
Zweidimensionale Raumdarstellungen
ohne perspektivische Konstruktionen:
gross vor klein, Staffelung, verschiedene
Parallelperspektiven, Luftperspektive

Dreidimensionale Objekte: Adp/e cus Modellierton
Zweidimensionale Darstellungen: figzirliches
Zeichnen, Gegenstandszeichnern
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Lehrplan fiir die Oberstufe des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

1./2. Klasse

Gestaltungsmittel, Mit verschiedenen Verfahren
Verfahren, grafische Strukturen gestalten
Materialien und weiterverarbeiten

Druckverfahren kennen lernen
und damit zunehmend gezielt
Wirkungen erzeugen

Den Umgang mit den Gestal-
tungsmitteln festigen und
differenzieren

Gestalterische Mittel der Foto-
grafie und Videografie erpro-
ben und vergleichen

Tusche, Feder, Pinsel, Bleistift,
Aussprenguverfabren, Frollage, Monotypie
Formelemente: Zunkt Linie, Fliche
Qualitaten: Zell-Durnkel-Werte,
Hell-Dunkel-Kontraste

Positiv-Negativ-Form
Form-Grund-Beziehung, Flachengeflige
Linol-, Kartorn-, Material-, Schablonendrick

Wasserfarbe, Farbstifte, Malkreiden, Farbcollage

Dectkerndes 1und lasierendes Mealen

Foto: Ausschnirt Blickwinkel Motivwahl
Bewegte Bilder: Swoboskop, Wirndertrommel

s Erste Einfihrung in die Handhabung einer

Videokamera
Finstellung, Aufnabmewinkel, Schwernk

Auseinander- Bilder auf Gestaltungsmittel,
setzung mit Bildsprache, Wirkung, Herkunft,
Bildern Botschaft und Funktion analy-

sieren und interpretieren

Merkmale und Vewendungs-
zwecke verschiedener visueller
Medien vergleichen und inter-
pretieren
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s Bilder/Objekte aus Kunst und Medien

Bildkategorien: Geniilde Originale, Grafiken,
Poster, Folos

Begegnungsweisen: Bilder umgestaltern
undsoder aus dem Geddchinis nachgesiallen
Begegnungsort: Schulbaus, Galerie, Museun:,
Konzern

Schriftzeichen: Ziktogramme, Sigrnete
Bilder aller Art: Handzeichrungen, Driuckerafiken,

W forografien, Computerzeichniungen



Lehrplan fir die Oberstufe des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

1.-2. Klasse

WIRKLICHKEIT UND WIRKLICHKEITSVERSTANDNIS

Welt-Bild Die Bildsprache als Mittel, Farbgebung, Bildordnung/Komposition
Wirklichkeit darzustellen, zu gegenstdandliche und ungegensidndliche
verédndern und zu definieren, Darstellungern
erkennen und gezielt einsetzen
Die Beziehung zu sich selber Individuelle Erlebnisse und Erfahrungen:
und das Verhaltnis zur Mitwelt Mitmenschen: Klassenparty, Ferien im Ausland
in Bild und Objekt darstellen, Natur: Stz auf hober See
klaren und erkennen Gestaltete Umwelt: Zeuchireklamen, Babnhof

% Gefuhle und Bedlrfnisse: Zirilichkert,
Fifersuchi, Unabbdngigkerl — Zugehorigkeit
Fantasien: Wiinsche, Ticume, Visionen
Sinn und Bedeutung des eige- Eigene Philosophien und Allgemeinbegriffe:
nen Daseins und des mensch- Heimal, Freibeit
lichen Zusammenlebens reflek- Ethische Fragen und religiose Themen:
tieren und individuelle Antwor- Hass — Liebe, Tod und Leben
ten entdecken
Welt-Sicht Klnstlerische und fachtypische Malen und Zeichnen aus der Natur, der eigene

Arbeitsweisen kennen lernen
und gezielt anwenden, um
Wirklichkeit darzustellen, zu
verandern und zu definieren

Sachverhalte aus Natur und
Technik klaren und verstehen

Eigene und fremde Lebenswelt
vergleichen und interpretieren
Unterschiedliche Lebensweisen
und Wertvorstellungen kennen
lernen und im kulturellen und
geschichtlichen Zusammen-
hang verstehen

Kornper als Ausdricks- und Darstellungsmitte!
Umdetungen/Umgestallung, Variation
Rauminstallationen

Sachzeichnung, Visualisierung von komplexern
Sachuverbaltern
Abstrafktion von Natur/ormern

N Slad!— Land, Heimarl — Fremde

Soziale Gruppieritngern

Bebinderung Krankbert

Mernsch — Technik— Mitwelt

Schuweizer Geschichte, aktielle Geschebrisse
Mythen, Riten, Theater/Musical
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Lehrplan fiir die Oberstufe des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

1./2. Klasse

Bilder-Welt Kunstwerke und medial er- ® 1 Bilder und Objekte aus verschiedenen
zeugte Bilder als Vermittler Bereichen: Kurnst. Werbung, Film, Comics, Video,
und Urheber von Wirklichkeit Computter

und Wirklichkeitsverstandnis
kennen lernen, deuten und
verstehen

Den Inhalt der Bilder mit den 8 Heldern in Kunst und Werbung

eigenen Erlebnissen und Gewalt in TV, Video und Filn
Erfahrungen vergleichen und W Computerspiele
interpretieren Virtualitet

Eine eigene Meinung vertreten
und einen bewussten Umgang
mit Bildern und Medien ent-
wickeln
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3./4. Klasse

Lehrplan far die Oberstufe des Kantons Aargau
ZIELE UND INHALTE

WAHRNEHMUNG UND VISUELLE ERKENNTNIS

Ganzheitliche

Durch gestalterische Experi-

Installationen: Rauminsiallation, Videoinstallation,

Wahrnehmung mente und bildnerische Land-Art
Aktionen Natur und gestaltete Experimente: Zichr-Farbe-Projektionen
Umwelt wahrnehmen Umdentungern von Gegensidnden, Umselzingern
von einem Medium ins andere
Durch Spiele und bildnerische Spiele: Partner- und Gruppen-Malspiele,
Aktionen sich selber und den Obyjekertheater
Mitmenschen wahrnehmen Aktionen: szenzische Darstellungern unter
Finbezug visueller Medien
% Gemeinschaftsarbeiten: Wardgestalting
im Schulbails
Erfahrungen und Empfindun- % Individuelle und gemeinsame Erlebnisse:
gen frei und ohne gestalterische Abenteuer mit Freunden
Vorgaben fantasievoll in Bildern Gefuhle und Bedurfnisse: Bedrobung,
und Objekten ausdriicken Zweisanikert
Fantasien: Zukun/isvisionen
Gegenstandliche und ungegenstandliche
Gestaltungen
Gezielte Proportionen und Richtungen Proportionen, Richtungen, Oberflachen-
Beobachtung vergleichen und Figuren wie beschaffenheit, Struktur, Plastizitat

Gegenstéande aufgrund von
Beobachtungen darstellen

Gegenstéande und Figuren im
raumlichen Bezug beobachten,
bildnerische Umsetzungen
erproben und anschliessend
Konstruktionen ableiten

Farben unter bestimmten Licht-
verhéltnissen beobachten und
als raum- und korperbildendes
Mittel einsetzen

Funktion und Bedeutungen
von Farben im individuellen
wie soziokulturellen Zusam-
menhang beobachten, analy-
sieren und verstehen

Objektstudium, figlrliches Zeichnen nach
Modell

Verschiedene Parallelperspektiven
Fluchtpunktperspektiven

Bildbetrachtung: Vergleich mit Historie
und anderen Kullirern

Gegenstand- und Erscheinungsfarbe:
Farbmodellierung, farbige Schatlen
Luft- und Farbperspektive: Zandschasiern

in verschiedenen Witteringsverhdltiissern

Bilder und Objekte aus den unterschiedlichen
Bereichen: Kurnst, Werbung, Design

Einfache Kenntnisse Uber die Farbwahrnehmung
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ZIELE UND INHALTE

3./4. Klasse

GESTALTERISCHER PROZESS

Problem- und
Vorbereitungs-

Innere Bilder und Sachinfor-
mationen sammeln und sich

& Sinnliche Erlebnisse und bildnerische Aktionen

phase dabei Vorstellungen bilden Sammlungen: Bidmaterial, Gegenstinde, Texte
Skizzen: Zrinnerungen, Fantasien, Assoziationen
Notizen: Brainstorming, Schilderingern von
Beobachtungen, Sachinformeationern
Sich durch das gesammelte Erste Bildideen: Znnwiirfe, Ausdricksbilder
Material zu bildnerischen Ideen
und Aktionen anregen lassen
Ideen und gesammeltes Ma- Reflexion: Ausstellingern, Gruppern- und
terial betrachten und ordnen Finzelgespriche
Das Problem einkreisen und
differenzieren
Such- und Ideen, Informationen und Ma- Sinnliche Erlebnisse und Beobachtungen
Lésungsphase terialien spielerisch und/oder

gezielt untersuchen und erfor-
schen

Unterschiedliche und individu-
elle Losungsansatze suchen
und entdecken

Versuche und Entdeckungen
betrachten und reflektieren
Zunehmend auch eigenstandig
Ziele bestimmen und beschrei-
ben

Freie und gezielte Experimente: geszalterische
Mittel, Verfabhren, Malerialien

Studien: Zeichnen nach der Natur, Visualisie-
rungen von Sachverbalten

Frarbettung von gestalterischen Grundlagen
Variationen von Bildideen Skizzen

Bildideen hinsichilich der Ausgangssitiuation
hinterfiagern
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3./4. Klasse

Lehrplan fir die Oberstufe des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Verwirklichungs-
phase

Allein oder im Team Lésungs-
strategien entwickeln und
anwenden

Sich dabei nach den gegebenen
oder selber gesteckten Zielen
orientieren

Kombinationen von scheinbar
Beziehungslosem suchen und
entdecken

Bildideen realisieren

Prozess und Produkt reflektie-
ren

Beurteilungskriterien erkennen
und anwenden

Eigene Losungswege

Verkniipfitngen von Bekarnntem und Newen,
Fremdem und Figenen

Integration von Zufélligem

Fachtypische Arbeitsweisen: #7/inditngen,
Verfremdungen, Umwandliungen, Umdentingen
Gestaltungen in den verschiedenen Arbeits-
bereichen: Grafik, Malen, Driuctkern, Foro/Video

Ausstellingen, Diskissionen
Umisetzungen in Geschichlen

BILDSPRACHE UND GESTALTERISCHE GRUNDLAGEN

Zeichen

Bildzeichen erfinden und diffe-
renzieren

Wirkungen von verschiedenen

Bildordnungen/Kompositionen

erproben und in verschiedenen
Arbeitsbereichen anwenden

Veréanderungen und Handlungs-
ablaufe in Bildfolgen Ubertragen

Zeichen: Mensch, Tier, Pflanze, Haus und
Architektur, gegenstandliche und/oder
fantastische Formen und Figuren, grafische
Zeichen

Abstraktionern/Reduktionern

Gegenstandliche und ungegenstandliche
Gestaltungen

Anwendungsbereiche: Zustrationen
Schrifi, Heflgestaltung

Bildergeschichten, Bildfolgen, Comics
Bewegungsphasen, Metamorphosern
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ZIELE UND INHALTE

3./4. Klasse
Farbe Ordnungssysteme flir Farben Farbkreis, Farbordnungen: Qualitdrskontrast,
kennen lernen und damit auch Simultankontrast
komplexe Farbbeziehungen Farbfigur — Farbgrund
gestalten
Wirkungen von verschiedenen Gegenstandliche und ungegenstandliche
Farbordnungen und Farbkom- Gestaltungen
positionen erproben und in Angewandte Bereiche: Plakar, Plattencover
verschiedenen Arbeitsberei- Fxperimente mit Farbcollagen
chen anwenden
Farbe als autonomes Gestal- Absolutheit der Farbe
tungsmittel kennen lernen und Bewegungsspiren, Bewegungsrhythmis
anwenden Ausdrucksmalen
Den Zugang zu ungegenstand- Bilderfahrung: abstrakter Expressionismiss
licher Malerei erschliessen Actionpainting
Kérper und Neue Moglichkeiten der Dreidimensionale Raumdarstellungen
Raum Kérper- und Raumdarstellung Zweidimensionale Raumdarstellungen:

entdecken und erproben

verschiedene Parallel- und Fluchtpunkt-
perspektiven, Schlagschatten

Dreidimensionale Objekte
Zweidimensionale Darstellungen:
Kornperlinien, Hell-Dunfkel- und
Farbmodellierung, Figenschafiern
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3./4. Klasse

Lehrplan fiir die Oberstufe des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Gestaltungs-
mittel

Mit grafischen Strukturen Plas-
tizitdt erzeugen und Bildteile
hervorheben resp. angleichen

Mit dem Angebot an gestalteri-
schen Mitteln, Verfahren und
Materialien eigene und neue
Ausdrucksmaoglichkeiten ent-
decken

Gestalterische Mittel und Wir-
kungen der Fotografie und
Videografie erproben und
anwenden

Formen filmischer Bewegung
erproben und anwenden

Gestalterische Mittel und Wir-
kungen von Video und Film
kennen lernen, erproben und
anwenden

Gestalterische Mittel von Com-
puterprogrammen analysieren
und erproben

Formelemente: ZPunks Linie, Fliche
Hell-Dunkel-Modellierung
Figur-Grund-Beziehung

Mischtechniken, Folografien tibermalen oder
verwischen, Objektmontagern

Ausschnitt, Blickwinkel, Motivwahl
Bildfolge, Folosequenz
Aufnabmen mit Camera obscurda

Scheinbewegung
Animation
Verschiederne Artern von Trickfilmen

& Einstellung, Aufnahmewinkel,

Schwenk, Zoom
Verschiedene Arbeitsphasen
Lxperimente, Seqiternzern

W& Zeichen- und Malprogramme, 3D-Programime

Bearbeiting von bestebenden digitalern Bildern

Auseinander-
setzung mit
Bildern

Bilder auf Gestaltungsmittel,
Bildsprache, Wirkung, Herkunft,
Botschaft und Funktion analy-
sieren und interpretieren

Merkmale und Verwendungs-
zwecke verschiedener visu-
eller Medien vergleichen und
interpretieren

& Bilder/Objekte aus Kunst und Medien

Bildkategorien: Gerndilde Originale,
Grafiken, Poster, Folos

Begegnungsweisen: Bildideern zeichnerisch
wetlerfithren, Bilder kopieren oder wumgestaltern
Werkbetrachiungen, Bildanalysern
Begegnungsort: Schulbaus, Galerie, Museun:,
Konzern

Schriftzeichen: Ziktogramme, Signete, Logos

W s Bilder aller Art: Handzeichnuungen, Driuckgrafiken,

Folografien, Comprlerzeichningen
Printmedien, analoge und digitale Mediern
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ZIELE UND INHALTE

3./4. Klasse

WIRKLICHKEIT UND WIRKLICHKEITSVERSTANDNIS

Welt-Bild

Die Bildsprache als Mittel,
Wirklichkeit darzustellen, zu
verandern und zu definieren,
erkennen und gezielt einsetzen

Die Beziehung zu sich selber
und das Verhaltnis zur Mitwelt
in Bild und Objekt darstellen,
klaren und erkennen

Sinn und Bedeutung des eige-
nen Daseins und des mensch-
lichen Zusammenlebens
reflektieren und individuelle
Antworten entdecken

Gestaltungsgesetze: Fuarbeniebre,
Kompostitionsgesetze, gegenstdndliche iund
ungegensidandliche Darstellingen

% Erlebnisse und Erfahrungen:

Mitmenschen: Disco, Freundschafien
Natur: 77z Nebel, Lawine
Gestaltete Umwelt: Sazelliternstact

Gefuhle und Bedurfnisse: Geborgenbeir—
Verlorenhbeit, Anpassiung — Ablebnung
Fantasien: Wiinsche, Tidume, Visionen

% Eigene Philosophien und Allgemeinbegriffe:

Identitit Seirn und Schein
Ethische Fragen und religiése Themen:
Fuwigketts, Gewalt und Leidenschafi

Welt-Sicht

Denk- und Arbeitsweisen von
Kinstlerinnen und Kiinstlern
kennen lernen, verstehen und
zunehmend bewusst anwenden,
um Wirklichkeit darzustellen,

zu verandern und zu definieren

Sachverhalte aus Natur und
Technik klaren und verstehen

Eigene und fremde Lebenswelt
vergleichen und interpretieren
Wertvorstellungen kennen
lernen und im kulturellen und
geschichtlichen Zusammen-
hang verstehen

Malen und Zeichnen aus der Natur, der eigene
Konper als Ausdricks- und Darstellungsmittel,
Umdentiungen/ Umgestallung, Variation
Performance, Installationen

Sachzeichnung, Visualisierung von komplexen
Sachuverbaltern
Abstrafktion von Natur/ormern

¥ /12 verschiedenen Lindern/Kiulturen

Ethische Minderbeitern

Gesellschafiliche Konventionen und Traditionen
Mensch — Technik— Mitwelt

Wellgeschichte

Subkuliuren, zeilgendssische Kunsi, kulturelle
Arnldsse von Emigrarnitern
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3./4. Klasse

Lehrplan fiir die Oberstufe des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Bilder-Welt

Kunstwerke und medial o4 ® Bijlder und Objekte aus verschiedenen Berei-
erzeugte Bilder als Vermittler chen: Kunst, Werbung, Film, Video, Computer
und Urheber von Wirklichkeit

und Wirklichkeitsverstandnis

deuten und verstehen

Den Inhalt der Bilder mit den Werbung und Sexualitit

eigenen Erlebnissen und Frauendarstellungern in der Kunst
Erfahrungen vergleichen und o @ Gewalr im 7V, Video und Filnm, am Computer
interpretieren Virtualitcr

Eine eigene Meinung vertreten
und einen bewussten Umgang
mit Bildern und Medien ent-
wickeln
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Lehrplan fur die Volksschule des Kantons Aargau

I N H AL T

1. WAHRNEHMUNGS- UND VORSTELLUNGSFAHIGKEIT ->
2. AUSDRUCKS- UND GESTALTUNGSFAHIGKEIT ->
3. FAHIGKEITEN UND FERTIGKEITEN ->
4. GESTALTEN ALS PROZESS -=>
5. ZUGANG ZUR GESTALTETEN UMWELT ->
6. UMWELTBEWUSSTES VERHALTEN ->

FACHSPEZIFISCHE THEMENSCHWERPUNKTE
1. 2. 3. 4, 5. Klasse

1. WAHRNEHMUNG UND S T e e
VISUELLE ERKENNTNIS

Primarschule  Primarschule Primarschule Primarschule Primarschule
2- GESTALTERISCHER PROZESS Oberstufe Oberstufe Oberstufe Oberstufe

LEGENDE:

® |nformatik

% Gesundheitsforderung
<+ Berufswahlvorbereitung
# Soziale Mitwelt

s Medienerziehung



Lehrplan fiir die Volksschule des Kantons Aargau

L EI TI1DETEN

1. BEDEUTUNG
2. THEMENSCHWERPUNKTE

3. DIDAKTISCHE HINWEISE

1. BEDEUTUNG Im Werken befassen sich die Schiilerinnen und Schuler mit dreidi-
mensionaler funktionaler Gestaltung. Sie lernen, durch gestaltendes
Handeln verschiedene Themen zu erschliessen und sich auszu-
dricken.

Die Schiilerinnen und Schiler erfahren die Bedeutung des vom
Menschen Geschaffenen und entwickeln ihre Fahigkeiten zur Wahr-
nehmung, Gestaltung, Beurteilung und Achtung der Mitwelt weiter.

Sie erleben den Bezug des Menschen zur Technik und die Wechsel-
wirkungen von Mensch und Mitwelt.

Ausgehend von exemplarischen Themen aus Technik und Natur
setzen sich die Schilerinnen und Schiiler mit Phdnomenen, Objek-
ten, Materialien und Verfahren handelnd auseinander. Sie untersu-
chen Sachverhalte, begreifen Zusammenhange, entwickeln
Problemlésungen und lernen, eigene Ideen zu verwirklichen.

In verschiedenen Arbeitsvorhaben erkunden die Schilerinnen und
Schiler ihre gestalterische Wirksamkeit, gewinnen Einsichten in ele-
mentare Gesetzmassigkeiten dreidimensionaler funktionaler Gestal-
tung und lernen dabei, selbststandig, sachgerecht und verantwor-
tungsvoll mit Werkstoffen und Geraten umzugehen.



Lehrplan fiir die Volksschule des Kantons Aargau

LEITIDETEN

2. THEMENSCHWERPUNKTE

Die nachstehenden Bezugsfelder bestimmen die grésseren Zusam-
menhange, in denen das Fach Werken steht:

Kultur: In der Auseinandersetzung mit Gegenstanden aus ihrem
Umfeld erhalten die Schiilerinnen und Schler Einblick
in die kulturelle Bedeutung und die technische Entwick-
lung von Alltagsgegenstéanden. Sie befassen sich mit
der gestalteten Umwelt als Trager von Bedeutungen
und Aussagen.

COkologie:  Im Unterricht wird ein sachgerechter Umgang mit Ener-
gie, Werkstoffen, Maschinen und Werkzeugen und
damit ein umweltbewusstes Denken und Handeln gefor-
dert und angewandt.

Natur: Der Unterricht stellt Bezlige zu Phanomenen aus der
Natur her. Die Schilerinnen und Schiiler erkennen all-
fallige Zusammenhange zwischen der gestalteten und
der natlrlichen Umwelt. Sie lernen flr Problemlésungen
Analogien in der Natur zu suchen.

Die folgenden Themenschwerpunkte orientieren sich an diesen
Bezugsfeldern.

Dreidimensionale funktionale Gestaltung

Im tatigen Umgang mit Themen und Werkstoffen setzen sich die
Schilerinnen und Schiler mit den Bereichen «Funktion und Kon-
struktion», «Werkstoffe und Verfahren», «Erscheinung und Bedeu-
tung» auseinander. Sie lernen, in diesen Bereichen Aufbau, Bewe-
gung, Material, Form und Farbe als veranderbare Elemente der
Gestaltung bewusst einzusetzen. Sie erkennen die Vernetzung der
Gestaltungselemente und erfahren, dass diese je nach Arbeitsvor-
haben verschieden gewichtet werden kénnen.

Funktion und Konstriuktion

Durch Erkunden und Nacherfinden von handwerklich-technischen
Objekten aus ihrer Bezugswelt gewinnen die Schilerinnen und
Schiler Einsichten und Erkenntnisse in die Bereiche der techni-
schen Phdnomene und der Produktgestaltung. In Aufgaben, die Fra-
gestellungen aus der Statik, der Mechanik, der Elektrik und der Optik
einbeziehen, erarbeiten sie grundlegende Kenntnisse lUber Funk-
tionszusammenhange und Konstruktionsarten.



Lehrplan fiir die Volksschule des Kantons Aargau

L EI TI1DETEN

Werkstofje und Verfabren

Im Verwirklichen von Gestaltungsaufgaben werden die Schilerin-
nen und Schiiler mit unterschiedlichen Werkstoffen und Fertigungs-
verfahren vertraut. Sie erwerben grundlegende Fertigkeiten in der
Bearbeitung der wichtigsten Materialien und im Umgang mit den
entsprechenden Werkzeugen und Maschinen. Sie lernen Massnah-
men zur Arbeitssicherheit kennen und diese konsequent anwenden.

Erscheinung und Bedeuting

Im gestaltenden Umgang mit verschiedenen Materialien verschaf-
fen sich die Schulerinnen und Schiler Zugange zu ihren eigenen
Welten, fordern ihre Intuition und erleben ihre Gefiihle bewusster.

Die Schilerinnen und Schiler lernen, Form und Farbe in Beziehung
zu den weiteren Gestaltungelementen (Aufbau, Bewegung, Mate-
rial) wahrzunehmen und einzusetzen, um Erscheinung und Bedeu-
tung eines Objekts zu bestimmen.

Gestalten lernen

Die Schiulerinnen und Schiler erfahren Werken als ganzheitlichen
Gestaltungsprozess, bei dem sich intellektuelle Tatigkeit und prakti-
sches Handeln erganzen. Sie nehmen zunehmend Verantwortung
im Gestaltungsprozess wabhr.

Sie erleben Werken als Methode, um handelnd Einsichten in den
Ursprung der Dinge zu erhalten, ihren Aufbau zu begreifen und
Zusammenhange zu erkennen.

Sie erfahren Werken als Methode, um sowohl forschend als auch
intuitiv asthetische und konstruktiv technische Aufgabenstellungen
zu lésen und eigenen Ideen, Vorstellungen und Absichten eine
sichtbare Gestalt zu verleihen.

Durch die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Vorgehens-
weisen lernen sie die Gestaltungselemente wahrnehmen, erkennen,
benennen und gezielt einsetzen.

Sie lernen ihre personlichen Gestaltungsfahigkeiten einschatzen
und mit Erfolg und Misserfolg umgehen.

Sie entwickeln ihre Beurteilungsfahigkeit gegentiber Gutern aus
dem Alltag.



Lehrplan fiir die Volksschule des Kantons Aargau

LEITIDETEN

3. DIDAKTISCHE HINWEISE

Der Unterricht richtet sich nach den didaktischen Leitsdtzen in den
allgemeinen Leitideen. Im Folgenden werden Besonderheiten im
Unterricht des Werkens dargestellt.

Ganzheitliche Bildung

Im Sinne moglichst ganzheitlicher Bildung verfolgt Werken sowohl
fachliche als auch fachertibergreifende Ziele.

In klar umrissenen Aufgabenstellungen bis hin zu projektartigen
Vorhaben werden sowohl fachspezifische Fahigkeiten und Fertig-
keiten erworben als auch Erfahrungen und Erkenntnisse aus andern
Fachern genutzt, handelnd veranschaulicht und vertieft. Zudem eig-
net sich Werken als Methode, um in anderen Fachern ausgewahlte
Inhalte zu erarbeiten.

Unterrichtsgestaltung

Die Unterrichtsgestaltung beriicksichtigt das ganze Spektrum zwi-
schen gebundenem und freiem Arbeiten sowie zwischen intuitivem
und bewusstem Schaffen. Die Aufmerksamkeit gilt dabei dem
Auslosen, Begleiten und Reflektieren von Gestaltungsprozessen im
Sinne des Werkens.

Problemlésung

Die Vorgehensweisen werden so gewahlt, dass sie den Schilerin-
nen und Schiilern individuelle Problemlésungen erlauben. Die Lehr-
person entscheidet dabei bewusst, welche Voraussetzungen sie mit
Hilfe geeigneter Unterrichtsverfahren (Lehrgéange, Analysen, Expe-
rimente, Erkundungen usw.) schaffen will. Je nach Aufgabenstel-
lung stehen unterschiedliche Bereiche (Funktion und Konstruktion,
Werkstoffe und Verfahren, Erscheinung und Bedeutung) im Zen-
trum der Auseinandersetzungen.

Angepasst an den Entwicklungsstand der Schilerinnen und Schler
werden die Problemstellungen im Verlauf der Jahre umfassender.
Die Reflexion Gber Gestaltungprozesse erhalt ein zunehmend gros-
seres Gewicht.

Im Sinne eines spiralférmigen Aufbaus werden die erworbenen
Fahigkeiten und Fertigkeiten in weiterfihrenden Aufgaben erneut
aufgenommen, angewandt und vertieft.

Individuelle Unterschiede

Schilerinnen und Schiiler haben unterschiedliche Zugdnge zum
Werken. Dies ist in der Unterrichtsgestaltung durch vielfaltige Lern-
zugénge und Lernformen zu berlcksichtigen.
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Werkzeuge und Maschinen

Primarschile: Positivliste

Neben den stufeniiblichen Werkzeugen wie Schere, Schneidmes-
ser, Laubséage, Feinsdge usw. kdnnen die Schiilerinnen und Schiler
nach vorgangiger Anleitung und unter Aufsicht der Lehrperson an
einfachen Maschinen wie Decoupiersdge, Saulenbohrmaschine,
Schwingschleifer, Styroporschneidegerat arbeiten.

1. Klasse Oberstufe: Negativliste

Die Verwendung von Werkzeugen und Maschinen geschieht nach
den einschlagigen Bestimmungen der SUVA und des KIGA.

Nicht unter den Begriff einfacher Maschinen fallen: Frasmaschinen,
Kehlmaschinen, Hobelmaschinen, Handoberfréasen, Drechselbanke,
Schleifmaschinen mit zuganglichen Schleifscheiben, Kreissdgen,
Kettensdgen, Elektro- und Autogenschweissanlagen.

Unter Aufsicht durch die Lehrperson kénnen Schilerinnen und
Schiiler an Tischdrehbanken und Bandsagen einfache Arbeiten aus-
fahren.

2.-4. Klasse Oberstufe: Negativliste

Die selbststandige Verwendung von Werkzeugen und Maschinen
geschieht in der Regel nach den einschldgigen Bestimmungen der
SUVA und des KIGA. Wo nicht anders erwéhnt, entscheidet die
Lehrperson in eigener Verantwortung, welche Schilerinnen und
Schiuler an bestimmten Maschinen arbeiten dirfen.

Folgende Maschinen und Anlagen dirfen von den Schilerinnen
und Schilern nur nach grindlicher Ausbildung und unter Aufsicht
der Lehrperson betrieben werden: Autogenschweiss- und Warman-
lagen mit Acetylen als Brenngas, Frasmaschinen, Schleifmaschinen
mit Schleifscheiben, Drehbéanke, Drechselbanke. Die vorherige Aus-
bildung muss Gewahr daflir bieten, dass die Schulerinnen und
Schiler die Gefahren, die mit der betreffenden Maschine oder Anla-
ge verbunden sind, erkennen und selbststéandig eine sichere Aus-
serbetriebsetzung vornehmen kénnen.



Lehrplan fiir die Volksschule des Kantons Aargau

LEITIDETEN



1.-3. Klasse
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ZIELE UND INHALTE

DREIDIMENSIONALE FUNKTIONALE GESTALTUNG

Funktion und Konstruktion

Durch spielerisches Erproben Funktionen von
Objekten kennen lernen und anwenden
Funktionen in Gestaltungsaufgaben gemeinsam
erleben und damit experimentieren

Funktion von Alltagsgegenstanden: AHrnde,
Werkzeuge, Spielzeg

Bewegung: ruzschen, gleiten, rollen, fabren
Einfache Antriebe: Muskellrafi. Schiwerkrays,
Wirnd, Wasser

Funktion als veranderbares Element der Gestal-
tung intuitiv anwenden

Im Erkunden von Werkstoffen und Verfahren und
in nicht funktionsgebundenen Gestaltungsauf-
gaben spielerisch Funktionen finden und erfinden

Papiermasse und 101 erkunden, fieie Laibsdge-
1ibung, freies Gestallen mit Holzrestern und Leim,
mit Holz und Ndgeln

Funktion von Rdumen mit einfachen Mitteln
definieren und verdndern
Spielhatts, Zoo, Biibne, Puppenbails

Elementare Einsichten in die Funktion und die
Form von Werkzeugen gewinnen

Werkzeuge anwenden, Anwendung Uben
Werkzeuge erfinden zur Bearbeitung von 101

Die Beziehung zwischen Form und Funktion in
Gestaltungsaufgaben kennen lernen und beim
Gestalten von einfachen raumlichen Objekten
umsetzen

Funktionsgemaésse Formwahl: 72724 — roller,
Llart— gletten, diinmn— leicht und schiwach,
dick — schuwer und stark

Raddurchmesser— Rolleigernschayiern
Schuwerpunktiage: tief— stabil, hoch — instabil

Vorhandene Objekte als Konstruktionselemente
erkennen und in einfachen Gestaltungsaufgaben
anwenden

Dabei erste Gesetzmassigkeiten von Bauweisen
erleben

Objekte als Bauelemente: Zabnstocher, Besenstiel,
Set], Tuch, Schachtel, Karltonrobr, Verpactkings-
materical

Tragen, stltzen, verbinden, liberspannen:
Zell, Hiitte, Haus, [glu, Briicke

Stabilitat, Gleichgewicht: 7z, Wippe, Schii
Gleichgewicht am eigenen Korper erfabren

Weitere Themen: Schachteltiere, Fabrzeuge,
Spielfiguren
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ZIELE UND INHALTE

1.-3. Klasse

Werkstoffe und Verfahren

Naturelemente erleben und erkunden

Mit verschiedenen Materialien Erfahrungen
sammeln, das Material spielerisch erkunden und
damit vertraut werden

Frde, Wasser, Feuer, Lu/i

Papier, Karton

Holz, Holzwerkstoffe wie Sperrholz
Faserplatien

Ton, Modelliermassern, Wachs

Sand, Steine, Gips

Drabt, Folie

Kunsistolf: Polystyrolschaim
ZTextilien

Eigenschaften und Wirkungen von Materialien im
spielerischen Umgang erproben

Spiele mit den Sinnen, 1astspiele

kalt— warm, glatt— rau, schwer— leicht,
Jliissig— jest, weich — hart, elastisch — star;
Gldnzend— matt

Abkustische Wirkungern: Gerdusch, Klang, 107

Materialien sparsam einsetzen und Verwendungs-
maoglichkeiten erproben

Verbrauch, Wiederverwendung
Reste, Abfall- und Sammelmaterialien

Einfache Verfahren kennen lernen und anwenden
Dabei Grundfertigkeiten entwickeln

Papier und Karton

trennen: reissen, schneiden, /ochern

verbinden: kleben, kleistern, &kimnmerin, stecken,
Slechtern

umformen: falten, biegen, £szzillern

Oberflache: bemalen, stempeln, bedricken

Holz und Holzwerkstoffe

trennen:  sagen, von Hand bohren , raspelr,
Jeilen

verbinden: leimen, nageln, schrauben, steckern

Oberflache: schleifen, bemalen, deizern, lackicrern

Ton

trennen: schneiden

verbinden: aufbauen

umformen: kneten, dricken, klopfen,
modellieren

Oberflache: pragen, glatten, szempelr

Einfache Werkzeuge kennen lernen und funktions-
gerecht anwenden

Hande als Werkzeuge
Werkzeuge: Funktionsweisen selber erproben,
Verletzungsgefahr beachten

Den Arbeitsplatz einrichten

% Sicherheit, individuelle Bedlirfnisse, Ergonomie



1.-3. Klasse

Erscheinung und Bedeutung

Lehrplan fir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

In einfachen Gestaltungsaufgaben bildnerische
Elemente und Farbe spielerisch erkunden und in
Beziehung zu den weiteren Gestaltungselemen-
ten wahrnehmen

Freier Umgang mit Form und Struktur:
Punkt, Linie, Fldche, Korper, Raum, Textur

Unterschiedliche Wirkungen

Farben und Formen als Bedeutungstréager wahr-
nehmen und beim Gestalten anwenden

GESTALTEN LERNEN

Sinnzeichen, Signale

Objekte aus dem persdnlichen Umfeld wahrneh-
men und eigene Vorstellungskraft entwickeln

Erfahrungen mit allen Sinnen
Aussere und innere Wahrnehmung
Faniasie, Gedarkern, innere Bilder

Gestaltungsprozess in freien und funktionsge-
bundenen Gestaltungsaufgaben kennen lernen
und einfache eigene Problemlésungen umsetzen

Informationen sammeln
Lésungsmaoglichkeiten ausprobieren

Aufgabenstellungen verstehen, Gestaltungsauf-
gaben gemeinsam nachvollziehen und ausfihren
Lésungswege im spielerischen Experimentieren
erproben

¥ Losungswege diskutieren

Arbeitsteilung, Hilfsbereitschaft, Teamwork
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ZIELE UND INHALTE

3.-b. Klasse

DREIDIMENSIONALE FUNKTIONALE GESTALTUNG

Funktion und Konstruktion

Einfache Funktionen kennen lernen und in Gestal-
tungsaufgaben anwenden
Funktionen erkennen und benennen

Bewegungen und Kréfte Gbertragen:
Achse, Rad, Rolle, Setlzug, Riemen, Schieber, Hebel,
einfache Gelenke, Lageringen, Lenkingern

Energiequellen, Antriebskréfte:

Schwerkrafl, Muskelkrafl, Riickstoss, Wind, Wasser,
Weirme, Licht, Feder, Dampy-, Lufidrick, Gummi-
mortor, Flektromotor

Themen als Beispiele:

Finfache Fabrzeuge und Schifje mit Lenkung und

Antrieb, einfache Flugkorper, Windfabne, Windrad,
Wasserrad, Seilbabrn, bewegliche Spielfigitren,

Mobiles

Funktion als verdnderbares Element der Gestal-
ltung spielerisch anwenden

Im Erkunden von Werkstoffen und Verfahren ei-
gene Funktionen finden und erfinden

Freies Gestaltern mit Drabt. Holz, 7o

Einsichten in die Funktion und die Form von
Werkzeugen vertiefen
Funktionen und Konstruktionen erkunden

Werkzeuge anwenden, Anwendung Gben

Werkanalyse:

Schere, Zange: Grifjleil, Gelernk, Werkzeugtei!
Gegensidnde zerlegen, wieder ziusammen/iigen:
Spielzeug, Werkzeug

Die Beziehung zwischen Material, Form, Aufbau,
Funktion verstehen und beim Gestalten umsetzen

Funktionsgemasse Materialwahl, Formwahl und
Konstruktionsart

Elementare Gesetzmassigkeiten des Bauens er-
fahren und in einfachen Aufgabenstellungen ein-
setzen

Aus Flachen raumliche Formen entwickeln

10 Werken

Anwendung verschiedener Bauweisen:
Schichtbau, Spannbait, Geriist-/Skeleltbc

Tragende Elemente erproben:
Robre, U- und L-Profil
Gefallete, gewellle Fldachern

Themen als Beispiele:
Pausenplatz, Spielgerdle, Hengebriicke, Unter-
Stcinde, Kulissen, Marklstdnde, Kugelbabrnen



3.-b. Klasse

Werkstoffe und Verfahren

Lehrplan fir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Naturelemente und Materialien kennen lernen
Dabei mit verschiedenen Materialien Erfahrungen
sammeln und in Gestaltungsaufgaben sachge-
recht anwenden

Frde, Wasser, Feuer, Lu/i

Papier, Karton, Holz, Holzwerkstoffe
Ton, Speckstein, Gips, Wachs

Draht, Blech, Zinn

Kunststoffe

Eigenschaften und Wirkungen von Materialien
unterscheiden lernen und ihre Verwendungsmaog-
lichkeiten kennen lernen

Zustandsformen: fllssig — fest
Giesstechnik: Wachs-, Gips-, Zinnguss

Leitfahigkeit: Schwachstromtechnik
Experimente mit Batterie und Ldampchern

Optische Wirkungen: Szrukiur, Textur, Glanz
Akustische Wirkungen: 7onerzeugung diurch
Schwingung, verschiedene Saiten, Holzer, Bleche,
Hoblrdume als Resonanzkorper

Unweltvertrdaglichkeit, Entsorgung

Weitere Verfahren kennen lernen und anwenden
Grundfertigkeiten erweitern, festigen und
vertiefen

Papier und Karton

trennen: schneiden, lochen
verbinden: leimen, heften, klammern
umformen: ritzen, falzen

Oberflache: stempeln, mzarmorierern

Holz und Holzwerkstoffe

trennen: sagen, bohren, raspeln, feilen,
schnitzern

verbinden: leimen, nageln, schrauben, zibelr

umformen: biegern

Oberflache: schleifen, bemalen, beizern, clern

Ton

trennen: schneiden, scoabern, schitzen

verbinden: aufbauen, schlickern

umformen: kneten, modellieren, walzen

Oberflache: pragen, stempeln, erzzgobierer,
Glasieren

Draht
ablangen, verdrehen, biegen, szecken, weichlotern

Werken 11
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ZIELE UND INHALTE

3. -b5. Klasse

Einfache Herstellungsprozesse von Werkstoffen
kennen und selber durchfiihren

Papier herstellen: Papier schopfen, Bunipapier
herstellen, Papiermaché

Einen umweltbewussten Umgang mit Materialien
kennen lernen und diese umweltgerecht entsor-
gen

Handhabung, Pflege, Aufbewahrung, Verbrauch,
Wiederverwendung

Werkzeuge kennen und sachgerecht anwenden

Handhabung, Sicherheit, Verletzungsgefahr

Den Arbeitsplatz selbststandig einrichten

Erscheinung und Bedeutung

% Sicherheit, individuelle Bediirfnisse, Ergonomie

Farbe und Form in Beziehung zu den weiteren
Gestaltungselementen Aufbau, Bewegung und
Material wahrnehmen und einsetzen
Erscheinung und Ausdruck von Objekten be-
wusst beeinflussen

Form und Struktur: Punkr Linie, Fldche, Korper,
Raum, Textur

Harmonie, Spannung und Kontraste in Farbe,
Form, Strukir;, Material, Betweging
Kombination dieser Elemente

Verfremdungen

Farben, Formen, Struktur und Material als Bedeu-
tungstrager wahrnehmen und beim Gestalten
anwenden

12 Werken

Stgnalfitnktion, Zeichenfitnklion, Symbolfitnklion



3.-b. Klasse

GESTALTEN LERNEN
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ZIELE UND INHALTE

Eigene Vorstellungskraft entwickeln
Eigene Ideen und Vorstellungen im Prozess des
Gestaltens mit vielfaltigen Mitteln ausdriicken

Wahrnehmung von Objekten und Vorgangen:
beobachten, vergleichen, ordnen
Ildeen, Vorstellungen, Absichtern

Gestaltungsprozesse in freien und funktionsge-
bundenen Gestaltungsaufgaben kennen lernen
Dabei Gestaltungsfahigkeit entwickeln und zu-

nehmend selbststéandig arbeiten

Informationen sammeln, experimentieren,
erproben, realisieren, reflektieren

Mit Arbeitsplanen vertraut werden, diese herstel-
len und anwenden

Einfache Arbeitsplane
Konstruktionshilfen

Ideen und Ablaufe verbal und zeichnerisch dar-
stellen und ausfuihren

FEntwiirfe, Werkskizzen, Begrifje, Fachausdyiicke
Zeichen. Masspfetle, Richiungspfeile

Objekte als persénliches Ausdrucksmittel erfahren
und wertschatzen

Eigene Werke, Werke von Mitschtlerinnen und
Mitschilern

Gestaltungsaufgaben gemeinsam planen, aus-
fihren und auswerten

Mit Hilfe von Modellen Lésungen experimentell
erproben

¥ Losungswege diskutieren

Arbeitsteilung, Hilfsbereitschaft, Teamwork
Hilfsmittel fur die Problemerkennung:
Probestiicke, Materialproben, Gestallingsentwiirfe

Werken 13
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ZIELE UND INHALTE

1. Klasse

DREIDIMENSIONALE FUNKTIONALE GESTALTUNG

Funktion und Konstruktion

Einfache Funktionen erkennen, nachvollziehen,
anwenden und entwickeln

Mechanische und optische Vorrichtingen,
elektrische Gerdte 1m Schiwachstrombereich

Zusammenhange zwischen Form und Funktion
erkennen

Werkstoffe und Verfahren

Gebrauchsgegenstande: Gefisse, Verpackingen,
Schmuick, Schreihgerdile, Sitzmobel

Mit verschiedenen Materialien Erfahrungen sam-
meln, ihre Eigenschaften erkennen und damit
materialgerecht umgehen

Ton, Holz, Karron und Papier, Kunststofje, Gips,
Metallblech, Drabt

Weitere Verfahren kennen lernen, vertiefen und
festigen

Messen, trennen, umformen, fligen

Werkzeuge und einfache Maschinen sachgerecht
und sicher bedienen

14 Werken

&% Handhabung, Sicherheit, Zweckmassigkeit
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ZIELE UND INHALTE

1. Klasse

GESTALTEN LERNEN

Objekte und Materialien ganzheitlich mit den Verschiedene Objekte und Materialien
Sinnen erleben und wahrnehmen

Getaltungselemente erkennen und umgestalten Formen, Proportionern, Grossen, Oberfldchern-
beschayjenbett, Farben, Farbkontraste

Im Gestaltungsprozess zunehmend selbststandig Informationen sammeln, experimentieren,
Problemstellungen erfassen, eigene Loésungen planen, realisieren, erproben, reflektieren,
entwickeln und umsetzen optimieren

Gestaltungsprozesse und Produkte dokumen- A B Au/zeichnungen, Folografien

tieren

Mit Zusammenarbeitsformen vertraut werden und ¥ Gegenseitige Hilfe, 7eanwork, Toleranz;

sie anwenden gegenseitige Achtiung, Lernpartnerschayt
Zunehmend Verantwortung im Gestaltungs- Sinn und Folgen abwagen, Sicherheit, Okologie,
prozess wahrnehmen Sorgfalt

Bedeutung aktiven Gestaltens reflektieren Bedeutung fiir sich selber, mogliche Sinne und

Zwecke des Gestalterns

Freude am Gestalten und am Produkt erleben & Selbstbestdtigung durch Erfolg, positiver Umgang
mit Misserfolg, Freude am Gestallingsprozess,
Selbstwerigefiib!

Werken 15
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ZIELE UND INHALTE

2.-4. Klasse

DREIDIMENSIONALE FUNKTIONALE GESTALTUNG

Funktion und Konstruktion

Funktionen zunehmend in Bezug auf inter-
disziplindre Grundlagen erkennen, nachvollziehen,
anwenden und entwickeln

Mechanische und optische Vorrichtingen, elektri-
sche Gerdite im Schwachstrombereich, bewrilligle
Arbeiten im Nerzstrombereich

Zusammenhange zwischen Form und Funktion
erkennen

Werkstoffe und Verfahren

Gebrauchsgegenstande: Gefisse, Haushalisgerdte,
Schmuck, Werkzeuge, Maschinen, Mobel, Gebdde-
letle

Mit verschiedenen Materialien Erfahrungen sam-
meln, ihre Eigenschaften erkennen und damit
materialgerecht umgehen

Holz, Kunststoffe, Metalle, AKeramik, Karton wund
Papier, Gips, Steirn

Weitere Verfahren kennen lernen, vertiefen und
festigen

Messen, trennen, umformen, fligen

Werkzeuge und einfache Maschinen sachgerecht
und sicher bedienen

16 Werken

&% Handhabung, Sicherheit, Zweckmassigkeit

Einfache Einstell- und Unterhaltsarbeiten



2.-4. Klasse

GESTALTEN LERNEN
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ZIELE UND INHALTE

Getaltungselemente erkennen und umgestalten

Formen, Proportionen, Grossen, Oberfldcher-
beschayjenbett, Farben, Farbkontraste

Im Gestaltungsprozess zunehmend selbststandig
Problemstellungen erfassen, eigene Loésungen
entwickeln und umsetzen

Informationen sammeln, experimentieren,
planen, realisieren, erproben, reflektieren,
optimieren, ez/findern

Gestaltungsprozesse und Produkte dokumen-
tieren

s .

Aufzeichnungen, Folografien, Video

Zusammenarbeit reflektieren und weiterent-
wickeln

Gegenseitige Hilfe, 7eamwork, 7Toleranz,
gegensettige Achlung, Lernpartnerschaft

Zunehmend Verantwortung im Gestaltungs-
prozess wahrnehmen

Sinn und Folgen abwagen, Sicherheit, Okologie,
Sorgfalt

Bedeutung aktiven Gestaltens reflektieren

Bedeutung [iir sich selber, maogliche Sinne und
Zwecke des Gestalterns

Freude am Gestalten und am Produkt erleben

& Selbstbestdtigung durch Erfolg, positiver Umgang

mit Misserfolg, Freude am Gestallingsprozess,
Selbstwerigefiib!

Werken 17
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I N H AL T

1. WAHRNEHMUNGS- UND VORSTELLUNGSFAHIGKEIT ->

2. AUSDRUCKS- UND GESTALTUNGSFAHIGKEIT

3. FAHIGKEITEN UND FERTIGKEITEN

4. GESTALTEN ALS PROZESS

5. ZUGANG ZUR GESTALTETEN UMWELT

6. UMWELTBEWUSSTES VERHALTEN

FACHSPEZIFISCHE THEMENSCHWERPUNKTE

1. WAHRNEHMEN UND
DENKEN

2. ERLEBEN UND GESTALTEN

3. FAHIG WERDEN UND
WERTE SCHATZEN

LEGENDE:

® |nformatik

% Gesundheitsforderung
<+ Berufswahlvorbereitung
# Soziale Mitwelt

s Medienerziehung

1.

Primarschule
Oberstufe

Primarschule
Oberstufe

Primarschule
Oberstufe

2.

Primarschule
Oberstufe

Primarschule
Oberstufe

Primarschule
Oberstufe

3.

4, 5. Klasse

Primarschule  Primarschule Primarschule

Oberstufe

Oberstufe

Primarschule  Primarschule Primarschule

Oberstufe

Oberstufe

Primarschule  Primarschule Primarschule

Oberstufe

Oberstufe

Textiles Werken 0
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L EITIDETE N

1. BEDEUTUNG
2. THEMENSCHWERPUNKTE

3. DIDAKTISCHE HINWEISE

1. BEDEUTUNG Textilien sind ein wichtiger Teil der materiellen Umwelt des Men-
schen. Wir alle begegnen ihnen in vielgestaltiger Weise als Rohstof-
fe und als Produkte. Das Textile Werken schafft Zugang zu dieser
Vielgestaltigkeit in der eigenen und in anderen Kulturen. Es fordert
damit den verantwortungsvollen Umgang mit der natlrlichen und
der kulturellen Mitwelt.

Durch die gestaltende Auseinandersetzung mit textilen und tex-
tilahnlichen Rohstoffen und Produkten wird das Wahrnehmen der
eigenen Person sowie die ldentitatsfindung gestarkt. Gestaltend
tatig sein erfordert und schult die Bereitschaft, Neuem offen zu
begegnen. Es ermdglicht in individuellen, praxisnahen Problem-
I6seprozessen den Erwerb von grundlegenden Kenntnissen und
Fertigkeiten.

Das Textile Werken ist immer ein mehrperspektivischer Unterricht.
Meinungen und Urteile werden auf unterschiedlichen Ebenen und in
unterschiedlichen Zusammenhangen entwickelt und formuliert. Die
Schulerinnen und Schiiler lernen sich und andere verstehen und
kénnen zu personlichen Wertschatzungen finden.

Die Lernbereiche und die Themenschwerpunkte im Textilen Werken
sind vielfaltig und eng mit dem Lebensalltag verbunden. Vernetzun-
gen mit anderen Fachern kénnen leicht geschaffen werden.

Textiles Werken 1
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LEITIDETEN

2. THEMENSCHWERPUNKTE

2 Textiles Werken

Die nachstehenden Bezugsfelder bestimmen die grésseren Zusam-
menhange, in welchen das Textile Werken steht:

Zextilfeultr: Die Schilerinnen und Schiler sind direkt betroffen-
durch die tagliche Nutzung von Textilien. In der Auseinandersetzung
mit Textilien im Alltag erkennen die Schilerinnen und Schiler deren
Bedeutungs- und Funktionszusammenhang. Sie lernen Bezlige
schaffen zwischen Funktionalitdt, Wohlbefinden und Gesundheit.
Durch das analysierende Beobachten und das selber Gestalten von
textilen Gegenstanden erhalten sie Einblick in kulturelle und kultur-
geschichtliche Zusammenhange. Das reiche Material-, Formen- und
Farbenrepertoire ermdéglicht, ein historisches und kulturvergleichen-
des Verstandnis aufzubauen

Okologie: Das Beobachten und Verstehen von Phanomenen aus der
natlrlichen und technischen Umwelt kann Ausgangspunkt sein fir
Lernprozesse. Der sachgerechte Umgang mit Energie, den Materiali-
en, Werkzeugen und Maschinen férdert ein umweltbewusstes Den-
ken und Handeln. Im Textilen Werken setzen sich die Schilerinnen
und Schiler auch mit dem Einkauf und der Verwendung von indu-
striell hergestellten Textilien auseinander.

Die folgenden Themenschwerpunkte orientieren sich an diesen
Bezugsfeldern.

Wahrnehmen und denken

Textilien haben eine ihnen eigene Ausdrucksweise. Durch das
genaue Hinschauen und dartiber Nachdenken werden Grundein-
sichten gewonnen fiir die Gestaltung und Nutzung von Textilien.

Durch Reflexion und Beurteilung von Objekten und Prozessen wer-
den Qualitdtsmerkmale sichtbar und dadurch verfligbar. Jeder
Gestaltungsprozess ist von Erfinden, Planen und Beurteilen beglei-
tet.

Erleben und gestalten

Schilerinnen und Schiiler begegnen der Vielfalt von textilen und
textildahnlichen Materialien. Sie machen damit wichtige Primérerfah-
rungen. Sie entdecken Materialeigenschaften und Gestaltungsmit-
tel. In freien und produktorientierten Arbeitsvorhaben lernen sie die-
se zielorientiert auswahlen und anwenden.

Der Umgang mit Werkstoffen, Werkzeugen, Maschinen sowie dem
Computer wird ausprobiert, getibt und vertieft.
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Fahig werden und Werte schétzen

Das asthetisch-handwerkliche Gestalten regt dazu an, sich auf Neu-
es einzulassen. Mit dem Realisieren von grésseren Arbeitsvorhaben
Gben sich die Schilerinnen und Schiler im selbststéandigen, kriti-
schen, alltagsnahen Lernen.

Die sinnenhafte, individuelle und gemeinsame Beschaftigung mit
Textilien und Textilarbeit ist — gepragt durch die Lebensnéhe ihrer
Inhalte — immer wieder Anlass zur Klarung von Wertfragen.

3. DIDAKTISCHE HINWEISE Der Unterricht richtet sich nach den didaktischen Leitsatzen in den
allgemeinen Leitideen. Im Folgenden werden Besonderheiten im
Unterricht des Textilen Werkens dargestellt.

Ganzheitliche Bildung

Im Sinne ganzheitlicher Bildung verfolgt das Textile Werken sowohl
fachliche als auch fachertibergreifende Ziele.

Die Inhalte des Textilen Werkens sind alltags- und lebensnah. Sach-
aspekte werden mit Beziehungsaspekten verknlpft. Gepragt durch
die Textilien und das gestaltende Tun, bietet der Unterricht flir die
Schilerinnen und Schiler immer wieder Momente der Selbstwahr-
nehmung und des Identitatsbewusstseins. Die gelungenen Werke
starken das Selbstwertgefinhl.

Unterrichtsgestaltung
Wah! der Inhalte

Bei der Wahl der Unterrichtsvorhaben wird von Erlebnissen, Bedrf-
nissen, Fahigkeiten und Fertigkeiten der Schilerinnen und Schuler
ausgegangen. Dabei werden die inhaltsorientierten und die hand-
lungsorientierten Themenschwerpunkte ausgewogen berlcksich-
tigt.

Lernprozesse

Im Textilen Werken ist die haptische Wahrnehmung von zentraler
Bedeutung. Die Freude und das Interesse am Gestalten werden
geweckt und gefordert. Die Schilerinnen und Schiler suchen und
erarbeiten individuelle Problemlésungen. Gestalten und nachden-
ken dariber bedingen sich gegenseitig. Produktorientiertes und
prozessorientiertes Arbeiten sind gleichwertig zu berlcksichtigen.
Zu den individuellen Lern- und Gestaltungsprozessen gehdren viele
Teilschritte in Partner- und Teamarbeit. Ermutigung, Anerkennung,
Fehlertoleranz und Abwechslung bei den Lernformen unterstlitzen
den Lernprozess.

Textiles Werken 3
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LEITIDETEN

4 Textiles Werken

Unterrvichisaufbau an der Oberstife

Im Wahlfach- oder Wahlpflichtfachbereich werden in sich geschlos-
sene Unterrichtsmodule angeboten. Die unterschiedlichen Lern-
voraussetzungen miuissen dabei berlcksichtigt werden. Unter-
richtsschwerpunkt sind die Erweiterung und die Vertiefung der
Grundlagen.



1.-3. Klasse

WAHRNEHMEN UND DENKEN

Lehrplan fiir die Primarschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

Textile Materialien und Gegenstédnde aus dem per-
sOnlichen Umfeld mit allen Sinnen wahrnehmen

Sehen, tasten, splren, flihlen, héren,
schmecken, riechen

Empfindungen ausdriicken
Eigene Vorstellungen entwickeln

Verkleidung, Schmuck, Fantasiefiguren, Bilder;
Spiele

In freien und funktionsgebundenen Aufgaben
eigenen ldeen Gestalt geben

Informationen sammeln
Lésungsmaoglichkeiten entwickeln und erproben

Gestaltungsaufgaben gemeinsam nachvollziehen

ERLEBEN UND GESTALTEN

Lésungswege besprechen
Resultate anschauen

Textile Materialien verdndern
Deren Eigenschaften in spielerischem Umgang
erleben und erkunden

Farbe, Form, Struktur, Textur, Harte, Gewicht,
Widerstand

Fasern: auszupsen, kniillen, dreben, filzen
Garne: biindeln, knoten, unwinden

Flachen: ausfiansen, zusammenziehen, besticken,
Fiden beraisziehen, neue Fdden einzieben

Im Gestalten mit textilen oder textilahnlichen
Materialien Grundfertigkeiten erwerben

In verschiedenen Arbeitsvorhaben eigene Ideen
verwirklichen

Material, Farben und Formen aussagekréftig ein-
setzen

Einfache, eigene Probleml&sungen finden

Faden bildende Verfahren
Spinnern, Zwirnern

Maschen bildende Verfahren

Hedikeln: Luflmaschenkette, Umbdikeln von Fldchen,
Fldchern hbiikelrn

Strickern: rechte Mascher

Stoff bildende Verfahren
Hlechtern, Weben, Filzen

Stoff verarbeitende Verfahren
Neibern von Hand

Stoff verzierende Verfahren
Sticker, Mcalen, Druckern, Ferbern

Farbnamen
Einfache Grundformen

Textiles Werken 5
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ZIELE UND INHALTE

1.-3. Klasse

Hande als Werkzeuge erleben

Einfache Werkzeuge kennen
Einen sachgerechten Umgang damit entwickeln

Schere
Nah-, Strick- und Hakelnadeln, Bligeleisen

Gefahren erkennen und vermeiden

Den eigenen Arbeitsplatz einrichten

Zweckmassigkeit, Ordnung
Sorgfalt

FAHIG WERDEN UND WERTE SCHATZEN

Textilien aus dem persénlichen Umfeld
begegnen

Textilien im persénlichen Lebensraum:
Kleidung, Wobntextilien
Schule, Spiel, Fabrzeuge

Textile Gegenstande als persdnliches Ausdrucks-
mittel erfahren

Eigene Werke, Werke von Mitschtlerinnen und
Mitschilern

Eine selbststdndige Arbeitshaltung entwickeln

6 Textiles Werken

Individuelle und gemeinsame Arbeiten



3.-b. Klasse

WAHRNEHMEN UND DENKEN
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ZIELE UND INHALTE

Textile Materialien und Gegenstédnde aus dem per-
sOnlichen Umfeld mit allen Sinnen wahrnehmen

Seben, tasten, spiiren, [iiblen, horen, schmeckern,
riechen

Eigene Vorstellungen entwickeln durch Beobach-
ten, Ordnen und Vergleichen
Empfindungen ausdriicken

Materialien aus dem Alltag
Wabrnehmings- und Gestaltingsspiele

Farbe, Form und Struktur/Textur als Gestaltungs-
mittel wahrnehmen und vergleichen

Die Beziehung zwischen Gestaltungsmitteln und
technischen Verfahren kennen lernen

Fachbegriffe kennen lernen und anwenden

Material: Marerialeigenschafien, Material-
wirkungen, Materialkombinationen

Farbe: Farbordiungen, Farbwirkungen,
Farbempfindungen

Form: naririiche und konstruierte Formen

In freien und funktionsgebundenen Aufgaben die
Gestaltungsfahigkeit entwickeln

Wobnung, Kleidung, Vernpackung, Figiuren, Spiel,
Sport

An Beispielen aus verschiedenen Zeiten Herkunft
und Herstellungsprozesse vom Rohstoff bis zum
textilen Gegenstand kennen lernen

Rohstoffgewinnung
Garn- und Flachenherstellung
Werkzeuge, Gerate, Maschinen

Textilien verschiedener Zeiten und Kulturen be-
gegnen, ihr Vorkommen, ihre Verwendung und
ihre Bedeutung kennen

ERLEBEN UND GESTALTEN

Kleider, Bebdller, Schmzuckobyjekle

In kleinen und grésseren persénlichen Arbeits-
vorhaben eigene Ideen verwirklichen
Vorstellungen mit vielfaltigen Mitteln ausdricken

Wobnung, Kleidung, Vernpackung, Figiuren, Spiel,
Sport

Verschiedene textile und textilahnliche Werkstoffe
in Bezug auf Materialeigenschaften

und Funktionen fir Gestaltungsaufgaben sachge-
recht auswahlen und anwenden

Experimente
Arbeitsvorhaben

Textiles Werken 7
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ZIELE UND INHALTE

3.-b. Klasse

Grundfertigkeiten erweitern und festigen

Faden bildende Verfahren
Spinnern, Zwirrern

Maschen bildende Verfahren

Hedikeeln: Luflmaschen, jeste Maschern, Stibchern
Stricken. rechte und linke Maschen, etnjaches
Formenstricken

Stoff bildende Verfahren
Hlechtern, Weben, Filzen

Stoff verarbeitende Verfahren
Ndben von Hand und mit der Maschine

Stoff verzierende Verfahren
Stickern, Applizieren, Drucken, Malen, Fdrben

Farben und Formen aussagekréftig in den Arbeits-

vorhaben einsetzen

Grundyfarben, Mischfarben, Kontraste
Frede, natvirliche und konstriierie Formern

In Gestaltungsprozessen Aufgabenstellungen

erfassen, Losungen nachvollziehen, eigene
Lésungen suchen und umsetzen

Sammeln, experimentieren, erproben, realisieren

Mit Arbeitsplanen und Schnittmustern vertraut

werden

Einfache Arbeitspléane, Anleitungen
Einfache Schnittmuster

Werkzeuge und Maschinen sachgerecht hand-

haben

Handhabung, Pflege, Aufbewahrung, Sicherheit

Einen umweltbewussten Umgang mit Materialien

erlernen

Einkauf, Verbrauch, Recycling

Den eigenen Arbeitsplatz einrichten

8 Textiles Werken

% Sicherheit, Ergonomie

Individuelle Bediirfnisse



3.-b. Klasse
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ZIELE UND INHALTE

FAHIG WERDEN UND WERTE SCHATZEN

Textilien und ihre Bedeutung bei uns und in
anderen Kulturen kennen

Alltag, Mode, Brauchium

Textilien der Kultiren von Mitschiilerinnern und
Mitschiilern

Museer, Ausstellungen, Ateliers

Textile Gegenstande als persdnliches Ausdrucks-
mittel erfahren und wertschéatzen

Eigene Werke, Werke von Mitschtlerinnen und
Mitschilern

Sicher werden im Planen, Durchfihren und
Auswerten von Arbeitsvorhaben

Eigene und fremde Arbeiten
Lerntagebuch, Lernprotokoll

Textiles Werken 9
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ZIELE UND INHALTE

1. Klasse

WAHRNEHMEN UND DENKEN

Textilien auf ihre kulturelle und 6kologische
Aussage hin untersuchen und bewerten

& Arbeir, Freizeir, Sport, Reiser
Gesundpeit. Statis
Kleiding, Mode, Trends
Kunst

Funktion und Aussage der Kleidung verstehen

Schutz, Schmuck, Zeichen
W Jugendkulturen, Rollen, Trends

Eigene Vorstellungen entwickeln, formulieren und
mitteilen

Situationen, Anldsse
FExperimente, Entwiirfe
Objekte, Produkte

Die Gestaltungsmittel, ihre Aussage und ihre
Wirkung kennen

Material: Marerialeigenschafien, Material-
wirkungen, Materialkombinationen

Struktiuren, Textiuren

Farbe: Farbordiungen, Farbwirkungen,
Farbempfindungen

Form: jfieie, natiriiche und konstriierte Formen
Ordnung: Rbythmis, Wiederholung, Steigeriung

In Gestaltungsprozessen Problemstellungen
erfassen und eigene Lésungen entwickeln

Informationen sammeln, experimentieren,
reflektieren
Skizzieren, notieren

Entwicklungen im technischen und im hand-
werklichen Produktionsbereich kennen und
vergleichen

Neue Materialien, neue Produkte
Verschiedene Fertigungsverfahren
Industriebetriebe, Museen, Ausstellingen, Ateliers

Die Beziehungen zwischen wirtschaftlichen
Interessen und 6kologischen Folgen erkennen

Produktion, Angebot, Nachfrage, Werbung,
Konsum

Den Wortschatz im Umgang mit Textilien festigen
Fachbegriffe kennen und anwenden

10 Textiles Werken

Texte, Sprichworter, Redensartern
Arbeitsanleitungen

Beschreibungen in Katalogen, Zeitschriften,
Blchern

Arbeitsvorhaben



1. Klasse

ERLEBEN UND GESTALTEN
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ZIELE UND INHALTE

Textiltypische Gegenstande herstellen, dabei
Grundfertigkeiten erweitern, anwenden und
festigen

Materialeigenschaften von textilen und textildhn-
lichen Werkstoffen funktionsgerecht einsetzen

Faden bildende Verfabren
Maschen bildende Verfabren
Fldchen bildende Verfabren
Stoff verarbettende Verfabhren
Stoff verzierende Verfabren

Arbeit, Freizett, Sport, Reisern
Gesundpeit, Statis

Mode, Trends

Kunst

Gestaltungsprozesse in freien und funktionsge-
bundenen Aufgaben erleben und eigene sach-
gerechte Lésungen entwickeln

Eigene Vorstellungen
Absichten

Eigene, differenzierte Vorstellungen mit vielfalti-
gen Mitteln ausdriicken

Experimente
Arbeitsvorhaben

Schnitte gestalten, Schnittmuster anpassen
Nach Arbeitsanleitungen arbeiten

Eigene sowie vorgegebene Schnittmuster und
Arbeitsplane

Mit Materialien umweltbewusst umgehen

Einkauf, Verwendung, Pflege, Recycling

Werkzeuge und Maschinen sicher bedienen und
sachgerecht warten

Handhabung, Wartung, Funktion
Sicherheitsmassnahmen
Verletzungsgefahr

Den eigenen Arbeitsplatz einrichten

&% Sicherheit, Okonomie, Ergonomie
Individuelle Bediirfnisse

Textiles Werken 11
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ZIELE UND INHALTE

1. Klasse

FAHIG WERDEN UND WERTE SCHATZEN

Die Bedeutung von Textilien in verschiedenen Zusammenhdnge zwischen den Textilien und ver-

Zeiten und Kulturen kennen schiedenen Kulturen, Lebensweisern, Klima wund
Wirtschaft

Bekleidung und textile Objekte als persdnliches Mode

Ausdrucksmittel kennen Ildeen, Absichtern, Wiinsche

Wertschatzung gegenlber eigenen und fremden Personliche Arbeiten

Werken sowie gegeniiber Kunstobjekten ent- Ausstellingen

wickeln

Sicher und selbststandig werden im Planen, Durch- Eigene und fremde Arbeiten

fihren und Auswerten von langeren Arbeitsvor- Lésungswege

haben Lerntagebuch, Lernprotokol!

Umweltbewusstes Verhalten entwickeln

12 Textiles Werken



2.-4. Klasse

WAHRNEHMEN UND DENKEN
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ZIELE UND INHALTE

Textilien auf ihre kulturelle und 6kologische Aus-
sage hin untersuchen und bewerten

B Arbeir, Freizeir, Sport, Reiser
Gesundpeit, Statis
Kleiding, Mode, Trends
Kunst

Funktion, Wirkung und Aussage der Textilien in
der Bekleidung verstehen und interpretieren

Schutz, Schmiuck, Zeichern
W /deologie, Gruppierungen, Status

Eigene Vorstellungen entwickeln, formulieren und
mitteilen

Situationen, Anldsse
FExperimente, Entwiirfe
Objekte, Produkte

Die Gestaltungsmittel, ihre Aussage, ihre Wirkung
und ihre gegenseitige Beeinflussung kennen

Farbempfindungen

Material: Marerialeigenschafien, Material-
wirkungen, Malerialkombinationen
Struktiren und Texturen

Farbe: Farbordiungen, Farbwirkungen,

Form: freie, narirliche und kornstruierte Formern
Ordnung: Rbhythmis, Wiederbholung, Steigering

In Gestaltungsprozessen Problemstellungen
erfassen und eigene Lésungen entwickeln und
protokollieren

Informationen sammeln, experimentieren,
reflektieren

Entwicklungen im industriellen und im handwerkli-
chen Produktionsbereich kennen und vergleichen
Einblick in die Herstellung von Materialien und/
oder Produkten gewinnen

Neue Materialien, neue Produkte
Verschiedene Fertigungsverfahren

Robstofe, Produfktionsabla)/

Arbettsteiling, Arbeitsablaiy

Rationalisierung, Kosren

Industriebetriebe, Museen, Ausstellingen, Ateliers

Die Beziehungen zwischen wirtschaftlichen
Interessen und 6kologischen Folgen kennen

Produktion, Produktionsstandort
Angebot, Nachfiage, Konsum

Den Wortschatz im Umgang mit Textilien erweitern
Fachbegriffe kennen und anwenden

Texte, Sprichworter, Redensartern
Arbeitsanleitungen

Beschreibungen in Zeitschriften, Blichern
Persoénliche Arbeitsvorhaben

Textiles Werken 13
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ZIELE UND INHALTE

2. - 4. Klasse

ERLEBEN UND GESTALTEN

Textiltypische Gegenstande herstellen, dabei
Grundfertigkeiten erweitern, anwenden und
festigen

Materialeigenschaften von textilen und textildhn-
lichen Werkstoffen funktionsgerecht einsetzen

Faden bildende Verfabhren
Maschen bildende Verfabren
Fldchen bildende Verfabren
Stoff verarbettende Verfabhren
Stoff verzierende Verfabhren

Wohbnen, Arbett. Freizeit, Sport, Reisern
Gesundpeit. Statis

Kleidung, Mode, Trends

Kunst

Gestaltungsprozesse in freien und funktions-
gebundenen Aufgaben erleben

Eigene, differenzierte Vorstellungen mit vielfalti-
gen Mitteln ausdrilicken

Sachgerechte Losungen entwickeln

Eigene Vorstellungen
Absichten
Experimente
Arbeitsprojekte

Schnitte gestalten, Schnittmuster anpassen
Arbeitsanleitungen verstehen und umsetzen

Selbststandiges Planen und Ausflihren von
eigenen Projekten
Verletzungsgefahr

Umweltbewusstes Verhalten weiterentwickeln

Budgel, Einkary, Verwendung, Fflege, Recycling
Bediirfinis, Werbung, Konsum

Werkzeuge und Maschinen sicher bedienen und
sachgerecht warten

Handhabung, Wartung, Funktion
Sicherheitsmassnahmen

Den eigenen Arbeitsplatz einrichten

14 Textiles Werken

% Sicherheit, Okonomie, Ergonomie
Individuelle Bediirfnisse



2.-4. Klasse
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ZIELE UND INHALTE

FAHIG WERDEN UND WERTE SCHATZEN

Die Bedeutung von Textilien in verschiedenen
Zeiten und Kulturen kennen

Zusammenhange aufzeigen und Beurteilungs-
kriterien entwickeln

Textilien, verschiedene Kulturen, Lebensweisern,
Klima, Wirischafl
Museer, Ausstellung, Handel

Bekleidung und textile Materialien als person-
liches Ausdrucksmittel kennen

Mode
Ideen, Absichtern, Wiinsche

Wertschatzung gegenlber eigenen und fremden
Werken sowie gegenliber Kunstobjekten ent-
wickeln

Personliche Arbeitern
Ausstellingern

Sicher und selbststandig werden im Planen, Durch-
fihren und Auswerten von Arbeitsprojekten

Eigene und fremde Arbeiten
Lésungswege
Lerntagebuch, Lermnprotokol]

Umweltbewusstes Verhalten entwickeln

Textiles Werken 15
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I N H AL T

1. WAHRNEHMUNGS- UND VORSTELLUNGSFAHIGKEIT ->

2. AUSDRUCKS- UND GESTALTUNGSFAHIGKEIT ->

3. FAHIGKEITEN UND FERTIGKEITEN ->

4. GESTALTEN ALS PROZESS -=>

5. ZUGANG ZUR GESTALTETEN UMWELT ->

6. UMWELTBEWUSSTES VERHALTEN ->
FACHSPEZIFISCHE THEMENSCHWERPUNKTE

1 2. 3. 4. Klasse

1. GESTALTERISCHE Bezirksschule  Bezirksschule  Bezirksschule — Bezirksschule

KOMPETENZ ENTWICKELN

LEGENDE:

® |nformatik

% Gesundheitsforderung
<+ Berufswahlvorbereitung
# Soziale Mitwelt

s Medienerziehung

Freies Gestalten

0
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L EI TI DETEN

1. BEDEUTUNG
2. THEMENSCHWERPUNKT

3. DIDAKTISCHE HINWEISE

1. BEDEUTUNG Das Freie Gestalten ermoglicht den Jugendlichen, sich aktiv gestal-
tend mit sich und ihrer Mitwelt auseinander zu setzen.

Im Zentrum steht hier der <homo ludens» — der spielende Mensch:
In Freiheit spielend und intuitiv Gestaltungen hervorbringen, offen
dem folgen, was sich einstellt. Gelingt es, die Jugendlichen in ge-
stalterische Prozesse zu verwickeln, nimmt der Mut zu, sich mehr
zuzutrauen, schwierigere Unternehmungen anzugehen, allein und
gemeinsam in einer Gruppe. Das Freie Gestalten kann einen Beitrag
fir eine ganzheitliche Erziehung leisten.

Jugendliche, die starke Neigungen verspliren, sich mit ihren Erfah-
rungen und mit dem erworbenen Wissen gestalterisch zu betéatigen,
kommen hier zusammen. Sie lernen, sich auszudricken, ihre krea-
tiven Krafte wahrzunehmen, sie zu entfalten und mitzuteilen. Im pro-
jektartigen Schaffen wird das Vernetzen von individuellen Erkennt-
nissen und Erfahrungen prozessorientiert erlebt. Die Lehrpersonen
entwickeln zusammen mit den Jugendlichen individuelle oder
gemeinsame Vorhaben, helfen ihnen, mit Problemstellungen umzu-
gehen, Krisen zu tGberwinden, ein Projekt ins Ziel zu tragen.

Gestalterisch begabten Jugendlichen sollte es schliesslich maglich
sein, die Anforderungen, die an die Schulabgéanger/innen fiir gestal-
terische Berufe gestellt werden, zu erflillen.

Freies Gestalten 1
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LEITIDETEN

2. THEMENSCHWERPUNKT

2 Freies Gestalten

Gestalterische Kompetenz entwickeln

Kreatives Verhalten wecken

Fast alle unsere Dinge und Gebrauchsgliter gehen aus gestalteri-
schen Prozessen hervor. Manche Dinge eignen sich, mit ihnen wei-
ter zu gestalten (etwa eine Zeitung). Hier kann ein Ansatz erwachen
fir kreatives Verhalten.

Verheissung des Spielens einldsen

Spielen ist Wagnis. Sich einlassen auf den jeweiligen Moment, zu-
lassen, was sich einstellt. Spontan wahlen aus der Mitte des Jetzt,
der Intuition folgen. Der Zuwachs an Erfahrungen mit Materialqua-
litaten und das Erlebnis des Bewirkenkénnens bringen die Motivati-
on, zielorientiert und planmassig zu schaffen, dies im Gefuhl, dem
Prozess frei nachzugehen.

Gestalterische Kompetenz und Urteilsfahigkeit entwickeln

Im spielerischen Ringen um eigene Gestaltfindungen und im ge-
meinsam auch sprachlich geflihrten Diskurs tGber Formwirkungen,
Aussagekraft u.a. erwachsen den Schaffenden Bewusstsein und Be-
grifflichkeit, die sie allmahlich befahigen, eigene und fremde Ge-
staltungen zu beurteilen.

Die Welt der Jugendlichen mit der Welt der Erwachsenen verbinden

Beim Gestalten eigener Botschaften zu aktuellen Themen entdecken
die Jugendlichen die Welt der Erwachsenen: wie sie sich in der
Arbeitswelt bewegen, welche Regeln dort gelten, wie sie neben
materiellen Werten auch immaterielle Werte leben und gestalten.
Das Interesse flir Kultur und Kunst erwacht.

Vertrauen in die eigenen Formkréafte aufbauen

Durch die Erfahrung herausfordernder, erfolgreich bewaltigter Pro-
zesse des Gestaltens wird das Vertrauen in die eigene Gestaltungs-
fahigkeit und die Freude daran gestarkt.



3. DIDAKTISCHE HINWEISE
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Der Unterricht richtet sich nach den didaktischen Leitsdtzen in den
allgemeinen Leitideen. Im Folgenden werden Besonderheiten des
Freien Gestaltens dargestellt.

Unterrichtsgestaltung

Weil das Arbeitsfeld Freies Gestalten nur Sinn macht, wenn es wirk-
lich frei ist, werden nur beispielhafte Inhalte formuliert. Méglichkei-
ten und Einschréankungen ergeben sich von Schule zu Schule durch
dussere Umstande, wie zur Verfligung stehende Rdume und Ein-
richtungen. Eine Mindesteinrichtung ist Bedingung.

Lernen im Freien Gestalten

Das Lernen ist projektartig und prozessorientiert. Der individuali-
sierte Unterricht lasst Erfahrungen allein und in der Gruppe zu und
fordert gleichzeitig die Teamfahigkeit.

Werkzeuge und Maschinen

Die selbststandige Verwendung von Werkzeugen und Maschinen
geschieht in der Regel nach den einschldgigen Bestimmungen der
SUVA und des KIGA. Wo nicht anders erwéhnt, entscheidet die
Lehrperson in eigener Verantwortung, welche Schilerinnen und
Schiler an bestimmten Maschinen arbeiten dirfen.

Folgende Maschinen und Anlagen dirfen von den Schilerinnen
und Schilern nur nach grindlicher Ausbildung und unter Aufsicht
der Lehrperson betrieben werden: Autogenschweiss- und Warme-
anlagen mit Acetylen als Brenngas, Frasmaschinen, Schleifmaschi-
nen mit Schleifscheiben, Drehbank, Drechselbanke. Die vorherige
Ausbildung muss Gewahr daflir bieten, dass die Schilerinnen und
Schiler die Gefahren, die mit der betreffenden Maschine oder Anla-
ge verbunden sind, erkennen und selbststandig eine sichere
Ausserbetriebsetzung vornehmen kénnen.
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1.-4. Klasse

Lehrplan fiir die Bezirksschule des Kantons Aargau

ZIELE UND INHALTE

GESTALTERISCHE KOMPETENZ ENTWICKELN

Gestalten mit
leicht formbaren

Im zweidimensionalen und vor
allem im dreidimensionalen

Papiere, Kartons, 10, Gips, Schaumstoff;
Guasberon, Drabt. Blech, Recyclingmaterialien,

Materialien Bereich Erfahrungen sammeln Naturmaterialiern
Methoden zur Ideenfindung
kennen lernen
Umgang mit Werkzeuge selber entwickeln Experimentieren
Werkzeugen und und anwenden
Materialien

Einen materialgerechten sowie
Okologischen Umgang mit
Materialien, Werkzeugen und
Energie entwickeln

Eigene und gemeinsame
Werke hegen und pflegen

Den Arbeitsplatz selbststandig
einrichten und pflegen

Einkauf, Verbrauch, Recycling

Sicherheit, Sorgfalt, individuelle Bedurfnisse,
Ergonomie

Bricken zum

Gemeinsame prozessorientierte

I Schulhaus: Aktion, Theater, Dernknicl, Misical,

aktuellen Projekte entwickeln und dabei Film, Mode, Werbung
Geschehen die Arbeitsorganisation planen Auf dem Pausenplarz
und umsetzen In der Offentlichkerr
KRunsipddagogische Arnldsse
Ausstellingsbesiuche
Facherlbergrei- Erkenntnisse aus allen Lebens- Musik: Instrumente bauern, spielen lernen, Orchester

fende Projekte

gebieten und aus den anderen
Schulfachern vernetzen und in
Projekten umsetzen

Die Vernetzung von inhaltlichen
und asthetischen Gestaltungs-
kriterien erfahren und selbst
anwenden lernen

bilden, komponieren
Physik: Windspiele, Drachen, Spiel mit Naturkrdflern

Religion: Liebe, Friede, Gotter, Trauer

Abktuelle Geschichle: Zeitbilder, Metrnungsbilder,
Aktionen

Geografie: Landschafien, fliessen
Stifgeschichle: Theaterkilissen, Schiiler/este
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ZIELE UND INHALTE

1.-4. Klasse
Arbeiten zu Erfinderisch werden beim L6- Schattentheater: ficheriibergregfernd
«Kultur im sen von Problemen gestalteri- Herstellern von Stabpuppen und Spielern zu aktuellern
Schulhaus» scher, technischer, inhaltlicher Inbalten: Gewall, Sucht, Konsum, Liebe, Freund-
und finanzieller Art schafl
Arbeiten zu Gegensdrzen.: originell — angepasst,
laut — leise, grob— kultivier!
Arbetten zu aktuellen lnballern
Arbeiten zum Aufmerksam werden auf ver- Werbung, Vernpackungen, deutsch- und fremd-
Bereich schlisselte Botschaften, diese sprachige Plakate, schulinterne Anldsse
Medien erkennen und verstehen Grayfik in diversen Druckverfabren
Design
Hauszettung

Gestalterische Mittel der Foto- & Forografie-Grundkurs

grafie erproben und anwenden Gestaltern wortloser Botschayjiern
Gestaltungskritische Untersuchungern in der
Werbung, versteckle Bolschafiern

Digitale Folografie
Gestalterische Mittel der Video- & Video:
grafie der Computerprogram- Flementare Grundlagen in der Bildsprache des
me erproben und anwenden bewegten Bildes

Kleine Filme mit gestaltetenm Inbalt
Werbung im bewegtern Bild
Frlmitricks

W I Djgitale Bildbearbeiting:
Zeichern- und Malprogramiime
SD-Programine
Bildmanipulation
Kombination verschiedener Ein- oder Ausgabe-
medien wie Scanner, Dricker, Video, Folo-CD
(intermedial)
Bettrdge [iir die Homepage der Schile
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ZIELE UND INHALTE

1.-4. Klasse

Gestalten der Ich-Kraft und Mut zum Eigenen Mein Lebensraum:

persdnlichen entwickeln Kleidung, Papierkleider, bemalte Kleider
Lebenshaltung Dabeim, mein Zinmer

lch selbst

Metne Hefle, meine Biicher

Unser Klassenzimmer, Schulbaisgdnge
Unser Pausenplatz

Ausdauer und Selbsteinschat-
zung des eigenen Tuns als
erfolgreiche Lernstrategie
entwickeln

Die personliche gestalterische < Dokumentationsmappe: Grafit, Modelle,

Entwicklung dokumentieren Forografien
Unterlagen fiir Vorstellingsgesprdiche

Freies Gestalten 7



	Hauptmenu
	Menu
	Wahrnehmung 1/3 Primar
	Gestalterischer Proz 1/3 Primar
	Bildsprache 1/3 Primar
	Wirklichkeit 1/3 Primar
	Wahrnehmung 3/5 Primar
	Gestalterischer Proz 3/5 Primar
	Bildsprache 3/5 Primar
	Wirklichkeit 3/5 Primar
	Wahrnehmung 1/2 Oberstufe
	Gestalterischer Proz 1/2 Oberstufe
	Bildsprache 1/2 Oberstufe
	Wirklichkeit 1/2 Oberstufe
	Wahrnehmung 3/4 Oberstufe
	Gestalterischer Proz 3/4 Oberstufe
	Bildsprache 3/4 Oberstufe
	Wirklichkeit 3/4 Oberstufe
	Werken Menu
	Dreidimensionale 1/3 Primar
	Gestalten Lernen 1/3 Primar
	Dreidimensionale 3/5 Primar
	Gestalten Lernen 3/5 Primar
	Dreidimensionale 1 Oberstufe
	Gestalten Lernen 1 Oberstufe
	Dreidimensionale 2/4 Oberstufe
	Gestalten Lernen 2/4 Oberstufe
	Textiles Werken Menu
	Tex Wahrnehmen 1/3 Primar
	Tex Erleben 1/3 Primar
	Tex Fähig 1/3 Primar
	Tex Wahrnehmen 3/5 Primar
	Tex Erleben 3/5 Primar
	Tex Fähig 3/5 Primar
	Tex Wahrnehmen 1 Oberstufe
	Tex Erleben 1 Oberstufe
	Tex Fähig 1 Oberstufe
	Tex Wahrnehmen 2/4 Oberstufe
	Tex Erleben 2/4 Oberstufe
	Tex Fähig 2/4 Oberstufe
	Menu Freies Gestalten
	FG Gestalterische 1/4 Bez
	Wahrnehmungs
	Ausdrucks
	Fähigkeiten
	Gestalten als Prozess
	Zugang zur
	Umweltbewusstes

	Zuruckknopf: Zurück


